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Ivo Kilometer vor Singapur
Unairshaltsamer Vormarsch in tropischer Hitze

Tokio » 17. Jan . <Eig . Funkmeldung .) Trotz der «nge.
heureu tropischen Hitze, die seit mehreren Tagen über Süd¬
malaya liegt , geht der siegreiche Bormarsch der Japaner un¬
aufhaltsam weiter . Ihre Streitkräfte haben bereits am Don¬
nerstag abend den Fluß Muar überschritten und befinden sich
augenblicklichnur noch rund 100 Kilometer von Singapur ent¬
fernt . Der rechte an Ser Westküste entlang vorrückende Flügel
der japanischen Truppen konnte seinen Vormarsch so beschleu¬
nigen , datz er bereits die Flanke des Feindes bedroht.

Wie „Tokio Nitschi Nitschi" aus Bangkok meldet, treffen
in Singapur australische Verstärkungen ein. Mit ihrem Einsatz
soll versucht werden, den Rückzug der britischen Streitkräfte
zum Stehen zu bringen . Nach Informationen , die aus Singa¬
pur in Bangkok vorliegen , soll man bereits vom britischen
Festungsgsbiet aus den Geschützdonner der Front vernehmen.

Luftangriffe in halbstündigem Abstand
Der fünfte Tagesangriff auf Singapur

Tokio,  17 . Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die letzten Beriete
von der Malaya -Front besagen, datz die Luftangriffe gegen
Singapur weiterhin verstärkt  wurden und fast «nun-
lei brochen, oft nur in halbstündigen Zwischenräu-
men.  durchgeführt werde«.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier mitteilt , führten große
Formationen von . Armeebombern am Donnerstag mittag den
fünften Tagesangriff  auf Singapur und zwar auf
die Flugplätze Sembawan und Tengah sowie auf militärische
Ziele bei Endau  an der Ostküste des Staates Johur durch.
In Endau wurde ein großer Brand verursacht und im Hafen
liegende Schiffe angegriffen . Acht feindliche Buffalo -Bomber
und ein Aufklärer wurden abgeschossen. Zwei japanische Ma¬
schinen waren zu einer Notlandung gezwungen , allerdings
glücklicherweise auf bereits von japanischen Streitkräften be¬
setztem Gebiet.

Bei den letzten Luftangriffen sind insgesamt 18 britische
'Flugzeuge in der Luft abgeschossen und sieben am Boden zer¬
stört worden.

«Der ball Singapurs nur eine Frage der Zeit-
Schanghai , 16. Jan . (Ostasieudienst des DNB .) Ein indi¬

scher Postbeamter , der am 13. Januar aus Singapur nach
Kuala Lumpur kam, schilderte „Central Preß " zufolge die
kritische Lage Singapurs . Infolge der dauernden japanischen
Luftangriffe seien schwere Verwüstungen in Singapur ange¬
richtet worden An vielen Stellen der Stadt seien Feuer aus¬
gebrochen. Singapurs Wasserfront sei schwer beschädigt, die
Zollgebäude seien zerstört.

Ein Teil der Bevölkerung Singapurs sei ins Gebirge ge¬
flüchtet, während andererseits viele auf dem Südteil der ma-
layischen Halbinsel ansässigen Bewohner sich fluchtartig auf
dem Weg nach Singapur befänden. Etwa 20 OVO britische
Flüchtlinge hätte man in Zelten untergebracht . Es zeigten sich

bereits die ersten Unruhezeichen infolge der ständig steigenden
Preise . Jeder fühle, daß der Fall Singapurs nur eine Frage
der Zeit sei.

Singapur ist strategisch für das britische Weltreich von der
allergrößten Bedeutung . Nicht umsonst hat England für seinen
Ausbau mehr als 200 Millionen RM . aufgewandt , bedeutet
doch Singapur das strategische Kernstück der britischen Macht¬
stellung in Asten und im Pazifik . Der Indische Ozean. Las
Südchinesische Meer und der Südost -Pazifik wurden von
Singapur und Hongkong beherrscht, bis nach dem Fall von
Hongkong . Manila und Guam und nach der Zerschlagung
des britischen Ostasien-Geschwaders die Seeherrschaft im Süd¬
chinesischen Meer und im gesamten Westpazifik auf Japan
überging . Diese Tatsache ist für die Stellung Singapurs seit
der Seeschlacht bei Kuantan ein Flottenstützpunkt ohne Flotte.
Zur Zeit besteht seine hauptsächliche Bedeutung in dem Schutz
Indonesiens , Indiens und - Australiens . Wird Singapur aus
dem britischen Verteidigungssystem herausgebrochen , so sind
sowohl Indien und Indonesien als auch Australien des wirk¬
samsten und zuverlässigsten Schutzes beraubt.

Wer Singapur besitzt, beherrscht die Zugänge zum In¬
dischen Ozean und den westlichen Zugang zum Pazifik . Wenn
man ferner bedenkt, daß im Jahre 1935 mehr als 11000
Schiffe mit 30 Millionen BRT : den Hafen von Singapur pas¬
sierten, daß ferner 80 v. H. des Verkehrs nach dem Pazifik
über Singapur gehen, dann versteht man î e schweren Sorgen,
die jetzt, angesichts des unaufhaltsamen japanischen Vormar¬
sches auf Malaya , die Briten bewegen.

Flüchtlingselend in Singap:
Kanton , 17. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Unaufhörlich er¬

gießt sich ein Flüchtlingsstrom von der malayischen Halbinsel
nach Singapur , so daß die Bevölkerung der Jnselfestung in
den letzten zwei Wochen auf weit über eine Million ange¬
schwollen ist.

Durch den Flüchtlingsstrom wird das Ernährungs - und
Trinkwasserproblem in Singapur immer schwerer. Singapur
erhält seit geraumer Zeit keinen Nachschub an Lebensmitteln
und Munition . Besonders kritisch gestaltet sich für Singapur
die Versorgung mit Trinkwasser , das heute schon nur noch
zweimal am Tage ausgegeben wird.

Bemerkenswert und typisch britisch ist, datz es nur reichen
Leuten ermöglicht wird , mit Flugzeugen nach Niederländisch-
Jndien zu fliegen, während die arme Bevölkerung gezwungen
ist, an Ort und Stelle auszuhalten . Genau wie >n Hongkong
ist auch in Singapur ein sehr starker Mangel an geeigneten
Luftschutzräumen festzustellen, so daß die Zahl der Opfer bei
Luftangriffen unverhältnismäßig hoch ist. Diese Tatsache' trifft
übrigens auch auf Rangun , die Hauptstadt Burmas , zu.

Aus alledem ist ersichtlich, daß die Briten , obwohl sie den
Krieg mit Japan von langer Hand betrieben , nichts getan
haben , um die Eingeborenenbevölkerung vor den unmittel¬
baren Folgen des Krieges zu schützen.

Ultimatives HilfeeriuAeir Australien)
Unter Drohung des Anschlusses an USA.

Tokio,  17 . Jan . (Eig . Funkmeldung .) Australien hat
nach einem Bericht von „Tokio Nitschi Nitschi" ultimativ Hilfe
Von England gefordert . Wie eine in Buenos -Airrs vorl .egende
Meldung aus Canberra besage, werde Australien im Falle des
Versagens englischer Hilfe e.geue Wege gehen und sich den
USA anschlietzen.

Australien habe bisher England mit allen Mitteln gehol¬
fen. heißt es in der Meldung weiter , es sehe sich aber zu wei¬
terer Hilfe nicht verpflichtet, falls Englands Gegenleistung
ausbleibe.

Hierzu schreibt „Tokio Nitschi Nitschi", seit den schweren
australischen Verlusten auf dem Balkan und in Nordafrika sei
die ablehnende Stimmung gegen England in Australien ge¬
wachsen. Heute sei man in Canberra geteilter Meinung , ob
Australien weiterhin für England bluten oder den Anschluß
an die USA suchen solle. Angesichts der Tatsache, daß der
Südpazifik vollkommen unvorbereitet sei gegen einen japa¬
nischen Angriff , bleibe für Australien kaum eine andere Wahl,
als sich in den USA nach Hilfe umzusehen. Bereils sei ja die
Tatsache zu verzeichnen, daß Canberra und Washington ein
militärisches Abkommen getroffen hätten und daß der Kriegs¬
hafen Port Darwin der USA -F !oite zur Verfügung gestellt
sei. Eine Anlehnung Australiens an die USA würde den Zu¬
sammenbruch des britischen Weltreiches bedeuten.

«Ganz Australien vor den Kopf yefchlagen-
Grnf , 17. Jan . (Eig Funkmeldung .) Die Londoner „Ti¬

mes" und „Daily Telegraph " geben auch am Donnerstag in
längeren Auszügen australische Pressestimmen wieder aus

denen die Verärgerung Australiens über die britische Kriegs¬
führung in Ostasien spricht.

„Melbourne Herald " schreibt (nach „Times ") in einem
Leitartikel , Australien müsse mit dem Fall Singapurs
rechnen  und sich selbst „auf die Hammerschläqe dieses Krie¬
ges" vorberciten . Die Australier dächten nicht daran , sich den
Gefahren des Krieges zu entziehen , jedoch hätten sie ein Recht
auf die Versicherung , daß man nicht auch ihre eigene Sicher¬
heit in Gefahr bringe Es sei unmöglich, sich der Erkenntnis
zu verschließen, daß die schwache und mangelhafte Vorberei¬
tung der Empireverteidiguug im Pazifik auf die Fehler zu¬
rückzuführen sei. die die britischen Empire -Strategen aus
Unkenntnis und Voreingenommenheit heraus begang 'n hät¬
ten . Dafür zahle jetzt nicht nur England , sonder» das ganze
Empire einen hohen Preis . Australien sei berechtigt, zu er¬
fahren . Weiche Schrillt ' man zu unternehmen gedenke.

„Melbourne Argus " schreibt u. a.. vor den Kopf ge-
schlagen  sei ganz Australien , weil »och immer keine bri¬
tischen Verstärkungen Malakka erreicht hätten . Jetzt sei es ganz
klar, daß Singapur , das man immer für uneinnehmbar ge¬
halten habe, in einer sehr ernsten Gefahr sckstvebe. Man
könne in australischen Kreisen sehr viel Kritik an der briti¬
schen Kriegführung hören . Nicht nur das Prestige der eng-
li 'chcn Dominions gehe bei dem Kampf im Pazifik auf dem
Spiel , sonder» die Empire -Ehre und das Empire -Prestige.
Auch wäre der Verlust Singapurs eine Schande , von der sich
der britische Stolz nicht so leicht wieder befreien könne. Diese
Schande aber werde offenbar von den zuständigen Behörden
Großbritanniens als von nur zweitrangiger Bedeutung an¬
gesehen.

Wichtiger Ort genommen
Felmdliche kavallerkeangriffe . — Schwere Verlust«' der
Bolschewisten. — Luftangriffe auf Schisfsziele. — Bomben-

kreffer auf Sowjekeisbrecher.
DBB . Aus dem Führerhaupkquartier , IS. Jan . Da,

Oberkommando der Wehrmacht gibk bekannt:
«2m mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront

dauern die Kämpfe an . Beim Angrisf gegen starke feind¬
lich« Kavallerie im mittleren Frontabschnitt nahm ei«
deutsches Jnfanteriebakaillon am 14. 1. nach Harken Kämp¬
fen eine wichtige Ortschaft und erbeutete zehn Ge 'chutze-
zahlreiche Maschinengewehre . Granatwerfer , Hunderte von
Gewehren und SSO Pferde . Der Feind ließ mehr als 130»'
Tote zurück.

Durch unsere Luftangriffe auf Schisfsziele bei Feodosia
un- Kertsch wurde ein Transporter vom 1500 BRT ver¬
senkt, ein größerer Transporter und ein Zerstörer wurden
schwer beschädigt. Im Vestfabrwaster des Weißen Meeres
wurde ein Eisbec her der „Stalin "-Klasse durch mehrere
Bombenvolllreffer schwer beschädigt.

In der Pacht zum 16 griffen Kampfflugzeuge Hafen-
anlagen an der englischen Osttüste a« und erzielten meh¬
rere Volltreffer in einer größeren Hochofenanlage.

In Nordafrika fehle der Feind die Beschießung der
deutsch italienischen Stükvunkte im Baum von Sollum
durch Land , und Seesireitkräfte fort , lln der westlichen
Lyrenaika keine wesentlichen Kampfhandlungen . Deutsche
Kampf , und Sturzkampfflugzeuge griffen britisch« Kraft-
fahrzrugkolonnen und Flugplätze ln der Lyrenaika sowie
Zeltlager bei Maria Matruk an.

Die Luftangriffe auf britische Flugplätze und Verteidi¬
gungsanlagen auf der Insel Malta wurden bei Tag und
Nach« wirksam fortgesetzt. Deutsch« Transportflugzeuge
schossen am 13. 1. über dem Miltelmoer zwei angreifende
britische Zerstörerflugzeuge ab.

Britische Bomber griffen in der letzten Pacht Emde«
und weitere Orte im norddeutschen Küstengebiet an . Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste an Token und verletzten.
Drei der angreifenden britischen Bomber wurden abge¬
schossen."

Auf Schlitten und Eisbrecher
Bomben auf Pachkchnbkolonnen.

DNB . Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen
auch im Laufe des 15. Januar im Mittelabschnitt der Ost¬
front ununterbrochen feindliche Nachschubkolonnen und
Artilleriestellungen an . In kühn geführten Tiefangriffen
aus marschierende Kolonnen des Gegners wurden 155
Lastkraftwagen . 200 bespannte Fahrzeuge , darunter 4Ü
hochbeladene Schlitten,  vernichtet . Bei Angriffe«
aus Feldflugplätze des Feindes zerstörten die abgrworse-
nen Bomben sechs Flugzeuge . In wiederholte » Tiefangrif¬
fen unterstützten die deutschen Verbände auch an mehrere«
Stellen die harten Kämpfe des Heeres.

Im hohen Norden  sichteten deutsche Kampfflieger
einen großen bolschewistischen Eisbrecher im Westfahr¬
wasser an der Küste der Kola-Halbinsel. Mehrere Volltref¬
fer beschädigten den Eisbrecher so schwer, daß mit seiner

^ völligen Unbrauchbarkeit zu rechnen ist:

Klotten-Zusammenarbeit
, Zusammenkunft Rarders mit Riccardi.

DPI . Ber 1ia . IS. Jan . Am 14. und IS. Januar fand
in Garmisch eine Zusammenkunft zwischen dem Oberbe-
fehlshaber der deutschen Kriegsmarine . Großadmiral Rar-
der, und dem Flokkenadmiral Riccardi , dem llnlerstaats-
sekretär und Admiraleches der italienisch:« kriegsmarin«
stall. Im Laufe der tm kameradschastlichcn Geist geführten
Besprechungen zwischen den beiden Oberbefch's ' abern
wurde die vollständige Uebereinsiimmung in der weiteren
operativen Zusammenarbeit der beiden kriegsmarino«
zur Erringung des Endsieges über de« gemeinsamen Feind
festgestellt.

LLeb-r 360600 BAT
von den Japanern versenkt oder gekâ erl.

DNB . Tokio. 16. Jan . Das Hauptquartier der Marine
meldet über das Ergebnis der japanischen Flottenoperatio-
nen im Pazsik bis eimchließlich lO Januar:

Die Flotte ver enkte 30 feindliche Schisse mit insgesamt
, 182 cOO BRT und kaverke 78 weitere Schisse mit insge-

sam, , 71 000 BRT . hierbei entsallen aus U-Doote 20
Schiffe mll 132 090 BRT . aus die Luflwafse 10 Schisse mit
57 000 BRT . Die sapanüch-n Verluste belaufen sich auf
insgesaml elf Schiffe mir 46 000 BRT.

Scharsschutzenbunker vernichtet.
In einem Abschnitt des S ü d t e i l s der Ostfront nah-

men deutsche Batterien mehrere balschewsti che Bunker
unter Feuer , in dein » der Feind Schars 'ckützen postiert
hatte . Die Vernichtung von einigen dieser Scharfschützen-
bunter wurde durch deutsche Beobachtuna sestoestellu Die
deutschen Batterien bekämpften außerdem bolschewistische
Artill -riestlllun ' en aus denen heraus der Fnnd d-m deut¬
schen Arlilleriese .-er entgegenzuwirken versuchte. Eme der
bolschewistischen Batterien wurde d»rch mehrere Treffer
zum Schweigen gebracht.



Ein besseres Europa
Der Netchsrvirlschaflsrilinisterüber europäische Aufgaben der Nachkriegszeit

DNB. Berlin. 16. Jan . Reichswirtschaftsministerund
Relchsbankpräsideni Funk sprach anläßlich der Eröffnung
einer Vortragsreihe der Wirtschaftshochschule Berlin zu
dem Thema »Das wirtschaftliche Gesicht des neuen
Europa".

»Die Völker Europas stehen", io führte er aus , „an
einer Schicksalswende. Das wirtschaftliche Gesicht, so wie
es sich im Feuer des Weltkrieges formt, wird zwei wesenr-
bestimmende Züge tragen- G meinschafisarbeit und Wirt-
schaftssreiheit. Die wahre Wirt 'chastssreiheil liegt in der
Sicherung der Rohstoff- und Nahrungsmittelgrundlagen,
in der Befreiung der Wirtschaft von internationalen Fi»
nonzinteressen und Konjunkturabhängigkeitensowie in der
freiwilligen Unterordnung des Einzelnen unter das Pri¬
mat der Volksgemeinschaft.

Wenn man zunächst die ehemals sowjetischen Gebiete
noch garnicht in Betracht zieht, so liefert unser Kontinent
gerade die wichtigstenI n d u st r i e r o h.sto sse in genü¬
gender Menge, nämlich Kohle, Eilen und Aluminium. Auch
die Ernährungzgrundlage  ist , acht man von den
Anbaumöglichkeiten aus. völlig ausreichend. Da, wo die
europäische Erde aber von der Natur allzu stiefmütterlich
behandelt worden ist. har der Ideenreichtum ihrer Mcn-
lchen immer wieder neue Auswege aesucht und gefunden
Was dann noch fehlt wird durch diesen Krieg im euro¬
päischen Osten gesichert werden Die großen kolonisatori-
ichen Aufgaben, die hier zu leisten sind, lind wahr ha st
europäische Ausgaben  Europa blickt heute nach
Osten. Die ungeheure sowjetische Rüstung gibt ein Bild da¬
von. was die Rohstoffquellen des osteuropäischen Raumes
herzugeben vermögen. Wenn der überaus reiche Boden
des Schwarzerde-Gebietes mit den gleichen Mitteln land-
wirtlchost' ichir Technik der europäischen Ernährung nutz¬
bar gemacht ist wird Europa aus alle Fälle krisen» und
blockadefest lein.

Alle Rohstoffe, Wirtschaftskräfte und Energien Euro¬
pas zu mobilisieren und sie in einem dynamischen Wirt-
schastsoblaus zum Wohl der Gesamtheit einzusehen, bleibt
die hohe Aufgabe d-r reuen Wirtschaftsordnung, die jetzt
schon organisch heranwächft.

Damit ist die Aufgabe gestellt, bisher vernachlässigte
Erzeugungsgebiete zu erschließt!, und dadurch jene Teile
Europas zu intensiver Wirtschaft zu veranlassen, die gegen¬
wärtig noch rückständig lind. Die Industrialisierung wird
sich zweifellos forlsetzen aber mit dem Unterschied, daß
jeder S >aa> sich die Jnd -ssir'- ausbaut die sowohl leinen
»alurlichenP -oduk>:onsbeü;ngungen, als aua>den Bedürs-
nissen des europäischen Marktes am besten entspricht. Der
Handelsverkehrzwilchen Len einzelnen Staaten wird dann
noch nicht etwa als Binnenhandel anzuiehen sein-, dann an
eine oölliae Beleiliauna der Zoll - und De-

oi  I e n l ch ra  n ke  n ist in der nächsten Zeit sichern »qr
u denken.  Wohl ober wird er als „Grohraum-
andel"  alle Vorzüge einer staatlichen Marktsteuerung

genießen."
Reichsminister Funk ging sodann aus die Probleme der

Währungspolitik  ein . „Mit den wirksamen Mitteln
einer gelenkten Wirtschaft, insbesondere mit .der Preis-
steuerung kann die Währung gehalten werden und wird
auch weiter stabil gehalten" Das deutsche Beispiel in dieser
Hinsicht ist im Laufe des Krieges von fast allen europäi¬
schen Staaten nachgeahmt worden, allerdings mit unter¬
schiedlichem Erfolg. Die Festhaltung der Preise ist noch
nicht die Löiuna leibst, sondern nur die erste Hälfte davon.
Der während des Krieges entstehende Kaufkraftüberhang
muß nachträglich wieder mit Konsumgütern unterlegt wer¬
den Wenn nur in der Lage waren, ungeheure Mengen an
Kriegsqistern herzustellen, dann werden wir auch in der
Lage sein, ungeheure Mengen an Fr jeden s-
gülern  zu produzieren und damit das nachzuholen, was
während des Krieges versäumt werden mußte. Aber nicht
nur für Deutschland, sondern kür alle europäischen Staa¬
ten ist dieses Problem lösbar. Dazu bedarl es im Grunde
nur ausreichender Arbeitskräfte und ausreichender Roh¬
stoffe, Die Arbeitskräfte werden mit Kriegsende automa¬
tisch frei, und die Rohstoffe werden gerade durch den Krieg
gesichert. Die dann für die Währungen eimetzende Ent¬
lastung kann noch erheblicher werden, weil :n den neu ge¬
wonnenen Gebieten neue Ausgaben zu erfüllen sind, die
grundsätzlich der Privatinitiative zu überlassen sind. Das
dafür erforderliche Privatkavilal steht heute in allen Län¬
dern reichlich zur Verfügung,

„E ne fruchtbare und dauerhafte europäische Wirt-
schaftsgem-iiiichast kann". Io faßte Reichswirtschaftsminister
Funk seine Ausführungen zusammen, „nur auf zwei
Voraussetzungen  basieren . Die eine Voraussetzung
ist die Sicherung des europäischen Lebens, und Wirtschafts¬
raumes Noch stehen wir hierum mitten im Kamps Aber
das vergangene Jahr hat uns einen wesentlichen Schritt
weitergebracht." Als zweite Voraussetzung nannte Mini¬
ster Funk den Willen zu europäischer Gemeinschaftsarbeit,
der. wie er jetzt unter dem harten Druck der Kriegsver-
hältnisse geprägt wird, als Leitgedanke der herrschenden
Wirtschastsgelinnungauch in die kommende Friedenszeit
zu übernehmen *ein wird.

„Die neue europäische Wirtschaft wird die Erfüllung
ihrer sozialen Verpflichtungen as ihre vornehmste Auf¬
gabe zu betrachten haben. Der Krieg unserer Tags, der
nicht zuletzt um die neue Wirtschaftsordnung geht, ist da¬
mit zugleich das ent'cheiderde Stadium einer sozialen Re¬
volution Aus der Saat edelsten Blutes muß und wird
Europa tu eine bessere soziale Lebensordnung empor

Das Ritterkreuz
Sechs tapferen OMizeren verliehe«.

Berlin, 15. Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an General,
major von Sauckrn.  Führer ein.-r Panzerdivision. Haupt»
mann Buchler.  Bataillonskommandeur in einem Jman-
terieregiment, Hauptmann Wahl,  Abteilungöiuhrer in
einem Panzerrcgiment. OberleutnantM ü gg e. Bataillons-
führer in einem Infanterieregiment, Leutnant Bachem,  B-
Offizier in einem Artillerieregiment, Leutnant Schiller,
Kompaniesührer in einem Infanterieregiment.

Elchen'aub mit Schwerteru
Für Korvettenkapitän Kretichmar.

Aus dem Führerhauptquarticr. >6. Jan . Der Füh¬
rer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem Kor.
vettenkapitän Kretschmar in Anerkennung seiner hervorragen¬
den Leistungen als fünftem Offizier der deiitichen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen. ^ ^ »

Korvettenkapitän Kretschmar hat als Kommandant eines
Unterseebootes— wie im Bericht dcS Oberkommandos der
Wehrmacht vom 25. April 1841 milgeteilt wurde - drei
feindliche Zerstörer und 313 611 Tonne» feindlichen LMms-
raum. darunter drei Hilfskreuzer, versenkt.

Rittelkreujiräaer aefalleu
DNB Berlin, tö. Jan . In den Abwehrkömpfen vor Le¬

ningrad ist der Ritterkreuz-vager Oberst Lohn,  et, er  ge¬
fallen. Die vvn Oberst Lvhmeyer geführte Kampfgruppe
«alte die Aufgabe, einen stärkeren, über den Wolchow südlich
der Tigoda-Müiidmig i» unsere Stellungen eingebrochencn
Gegner zu vernichten. Unter Einsatz von Panzern und her-
angeführten Reserven wurde der Angriff im dichtesten, von
nur wenigen Schneisen durchschnittenen Wald entlang der
Eisenbahn geführt. Nachdem er zunächst gut vorwärts ge¬
kommen war. stockte er. Oberst Lahmeyer. begleitet von nur
wenigen Mann, ging deswegen»ach vorne, um durch sein
persönliches Eingreifen den Angriff erneut vorzureißen, wie
er das in unzähligen Angriiien im West- und Ostieldzug
acta» hatte. Dicht hinter der Anarisisfp.tze bog er in eine
Waldschneise eim als ans dem dichten Unterholz einige
Schüsse fielen. Schon der erste Schutz tras ihn. Der ihn be-
gleitende Offizier konnte mit seinen Leuten nur noch den
Gegner im Hinterhalt vernichten und so den gefallenen
Kommandeur rächen In zweitägigem hartnäckigem Kampf
vernichte en die ven Oberst Lohmeher geführten Truppen den
zahlenmäßig weit üherlegenen Gegner. Ein in Krieg und
Frieden hochverdienter Soldat, ein tapferer und nnerfchrok-
kener Held, ein überragender Führer, von seinen Kameraden
geliebt, von seinen Untergebenen glühend verehrt, hat seine
Treue zu Führer und Vaterland mit der Hingabe seines Le¬
bens besiegelt. -

Der iialtealjare Webrnraivlriberichl
Schwere Zerstörungen durch Flugzeuge.

DRB. Rom,  16 . Jan . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Freitag hat folgenden wortiaut:

^ „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
Kämpfe im Gebiet von Sollurn —halfaya  gehen
weiter. Beiderseitige Arttllerictätigkeit in der West-Eyre-
naika.

Zahlreiche Unternehmungen der italienischen und deut¬
schen Luftwaffe  fügten dem Feind gestern erhebliche
Verluste zu: Marschkolonnen und Truppenaniammiungrn
wurden mit MG Feuer belegt und zersprengt, viele Ran¬
zer. und Kraftwagen getroffen und zerstört, mehrere Flug¬
zeuge am Beden ln Brand gesetzt oder beschädig» und drei
Hurrikane abgeschosscm.

Dir Irrstörungsangriffe auf die Häfen und Flugplätze
von Malta  wurden gleichfalls fortgesetzt. Vor Anker tie-
gende Schiffe wurden angegriffen und getroffen. Batterien
erhielten Volltreffer. Außerdem wurden durch die Bomben-
flugzeuge der Achse Zerstörungen von ungeheurem Aus¬
maß verursach!.

Bei Fernflugunternehmungen im mittleren und öst¬
lichen Mittelmeer bombardierten deutsche Flugzeuoe die
militärischen Ziele de» Hofens von Al »rondria ."

Ritterkreuz sür t<alten fchn General
DNB. Berlin, 15. Januar . Der Füher und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz dem Di¬
visionsgeneral Fedele di Ciorgio,  Kommandeur der
italienischen Division Savona.

General di Ciorgio kömvile als Kommandeur der Divi¬
sion Savona seit Monaten Schulter an Schulter mi: deut¬
schen Verbänden in Afrika.  Er hat mi« den ihm unter-
stellten italienischen und deutschen Truvpen in vorbildlicher
Weise den Stützpunkt bei Sollnm eingerichte nnd gegent»,
immer wieder dnrchgefiihrten Angriffe der Engländer zäh
ver eidigt. Seinem persönlichen Einsatz und seiner tapferen
Haltung ist es zu verdanken daß die Stiitzpunktkron» trotz
des Falles von Agedabio und trotz der schwierigsten Versor-
gungsverhäl nisse bis heute im wesentlichen den dauernden
Angriffen siandaeb"!ten sich behauvtet und damit stark«
Feindkräft» gebunden hat. Mit der Verleihung des Ritter¬
kreuzes an diesen tapferen italienischen Offizier erkannte der
Führer nicht nur die vorbildliche Hal.ung dieses Generals,
sondern auch der ihm unterstellten Truppen an.

Singapurs schwächster Punkt
Woher Irinkwaffer kür 1 Million Menschen?

DRV Tokio.  16 . Jan . Frontbertchte au» dem ma
layischen Gebiet besagen, daß die Engländer bereits Vor
bereitunxen getrosten haben, um den Brückendamm. der
die makaqisch« Halbinsel mit der Insel Singapur verbindet
in die Lut« zu sprengen Damit würde jedoch die lebens¬
wichtige Wasserleitung aus Johur . die Singapur mit
Irinkwasser versorgt und über den Damm kübrt. gleich
fall, zerstört. Die britischen Behörden in Singapur stän
den damit zugleich vor der unlöslichen Ausgabe, dir Wal
ferverioraung von /oft einer Million Menschen anderweitig
zu regeln

Die inmitten der Jn 'el Singavur angelegten Wasser-
vorraksbehälter dürsten nur eine begrenzte Zeit zur Del-
kung des dringendst-n Bedarfs ansreichen. Als erste ein-
ichncidende Maßnahme wurde daher lchon vor mehreren
Tagen eine weitgehende Rationierung des Wassers für
Singapur ooraenommen Ganz abgesehen von der mili¬
tärischen Entw'-kiima würde der Fall Sincaaurs 'ckion an-
pesich' s die'e? Wosserproblsm? lediglich eine Fraae der
Zeit lein. Vor allem dann, wenn die ietziaen Vorrntsbe-
Hölter auch noch durch Bombenangriffe zerstör! werden.

Am 13 Januar verfolgte die Vorhut von Panzerfor-
Motionen, die in die Provinz Johur eingedrungen ist, de»
Feind energisch, grist um die Mittagszeit ungeiähr MI au>
der Hauptstraße Malayens flüchtende schottische Soldaten
an und rsrst'rciitp ll- noch ollen Seiten

>,n .Spiegel der Zeit
Die gerade Linie.

Der 15 Januar 1933 ist in der neuen deutschen Ge¬
schichte als Wendepunkt des deutschen Schickials verzeich¬
net. Es ist kennzeichnend für die politisch:» Verhältnisse
jener Zeit, daß trotz des eindeutigen Ergebnisses der da¬
maligen Wahljchiacht in Lippe nur wenige zeitgenössische
Geschichtsschreiber aus dem Ausgang Vieler Wahl die po¬
litische Erkenntnis zogen, wie sie sich zwangsläufig hätte
ergeben müssen Jedenfalls lucht man in den meisten Ar¬
chiven des Jahres 1933 vergeblich nach einer politischen
Deutung Vieles Wahlausganges, die auch nur annähernd
dem Geschehen von damals nahe käme. Heute steht fest,
daß von diesem 13. Januar bis aus den heutigen Tag eine
gerade Linie den Weg kennzeichnet, den Deutschland un¬
ter nationalsozialistischer Führung gegangen ist. Damals
im Jahre 1933 erging ein Volksurteil gegen die bisherigen
Machthaber im Reich, geren die Politik der deutschen Zer-
'plitterung und der undeulschen Führung . Wer Ohren
halte zu hören, hätte schon Jahre vorher erkennen müssen,
daß sich das deut'che Volk nach einer neuen deutschen, star¬
ken Führung sehnte, nach einem Ende des verzehrenden
Parteigeistes. Man hatte aber diel« Zeichen der Zeit nicht
verstanden. Um Io mehr haben die Jahre nach dem 15.
Januar 1933 bewirken. daß es sich in Lippe nicht um ein
Slrohkeuer, sondern um das Ergebnis einer langen zoli»
tischen Entwicklung gehandelt hat. Auch das Ausland
hätte aus der deutschen Geschichte von diesem Zeitpunkt
ab lernen können. Es hat es nicht getan, sondern sich dar¬
auf verlassen, daß Deutschland das bleiben wird, was es
immer als Folge schwächlicherund eigensüchtiger Führung
bis dahin gewesen war: ein uneiniges, zwilchen den Partei.
Parolen und den Jntereffenklungeln hin- und her'chwanksn-
des Volk. Heute wird mon auch im Ausland darüber an¬
ders denken Wenn es nicht lchon durch sechs Jahre Auf¬
bau und zweieinhalb Jahre Krieg den Beweis politischer
Reife und politischer Kraft und politischen Willens erbracht
batte dann müßte der 13. Januar 1942 die letzten Zweifel
über das heutige Deutsch!and unter Adolf Hitler beseitigt
haben. Die vor knapp drei Wechen vom Führer angeregte
Woll- und Wintersachrniammlung für unser Ostheer war
zunächst aedocht als ein Dankesopfer der Heimat an die
deutsch-» Soldaten. Sie ist zu einem politischen Bekennt¬
nis. zu einer voütüch-n Tat von so uberwälssgenderWucht
geworden daß die ge'awte Feindyresse und künstliche feind¬
lichen Sender nicht in der Lare sind, die'es Bekenntnis und
oieie Tat auch nur um einen « rucyeeii zu verkleinern, « o
eigennrtia es erscheinen mag. io er-zibt sich doch zwilchen
dem 15 Januar 1933 und dem 13 Januar 194? die eimste
geistige leelssche und polikii.be Verbindung Am 15. Ja¬
nuar 194? hat das beuliche Volk dem Führer spontan be¬
stätigt daß sein erstes und heiligstes Ziel, nämlich die
Schasfuna der deutschen Volksgemeinschaft, hundertprozen¬
tig erreicht wurde Der Wen zur Einieke't und Geschlossen-
heil des deutschen Vokr-s iühr» in gerader Linie vom 15.
Januar 1933 zum 15. Januar 1942.

Churchills Nück-ug in Washington.
Während der Abwesenheit Churchills zur befohlenen

Berichterstattung bei Nocnevelt hat sich die Stimmung im
britischen Empire nicht zu keinen Gunsten entwickelt. D'e
Besorgnisse über die Entwicklung des von ChurässlI betrie¬
benen Krieges und über die Erschütterung des bkitilchsn
Reichsgebaudes als Folge der Ehurchill'ch-n Kriegs- mW
Außenpolitik hat sich derart gesteigert, daß es eicentlich
keinen Raum im großen britischen Weltreich gibt, wo niche
gegen Churchill und leine Politik kritisiert würde. Immer

oeuiucher gehl aus oiestn Kritiken hervor, vatz man Chur¬
chill vorwirst den Bestand des britischen Empires zerstört
zu haben Man hat seinerzeit englischerieits das von Roose-
velt aufgeworfene Stützounktproblem kritiklos hingenom¬
men. weil man die Poiitik Rooievelts noch nicht erkannt,
vielmehr von ihr die Rettung Englands erhofft hatte. Jetzt
aber besteht aus Grund der eiskal' en Forderungen Roose-
vslts in allen britischen Kreisen die ernste Sorge, daß
Rooieoelt nicht Enela -d Helsen, sondern das britische Erbe
ontreten will Churchill hat gegenüber Roosevelt einen
Rückzug antreten müssen, den er bestimmt nichta!s erfolg¬
reich Herausstellen wird. Das ist es auch was man ihm
jetzt nicht nur in engliichen Volks-, sondern auch in Paria »,
mentskresse» vvrwirft. daß er nicht nuze eine schlechte
Kriegspolitik. sondern eine noch schlechtere Bündmspolitik
betrieben habe.

Was macht Roosevelt?
Diese Frage wird nicht nur In London erörtert, sondern

sie ist das Tagesgesprächin den USA. Bisher haben di«
Amerikaner wie die Eng.ander tm Pazifik nur Niederla¬
gen erlitten. Rtchi nur ihre militärische, sondern auch ihre
polilüche Stellung im ganzen Ostasien ist erschüttert. Nach
dem. was in den Monaten vor Ausbruch des japanisch-
tiordam-riknniicbsn Kricae« den USA non nerontmort»
i.chlker« reue geiprocye» uni) geiryneven worven war,
mußte man annehmen, daß Roosevelt nur das Geheimfach
„Krieg gegen Japan " aufzuziehen und die entsprechenden
Angriffsbefehlezu geben brauchte, um den ganzen „japa¬
nischen Spuk" wegzublaien. Wenn z. B. der Marinem'.ni-
ster Roofeoelts, Mister Knox, von der sapanilchcn Flott«
sprach tat «r es in einer Weise, daß seder annehmen
mußte, die japanische Flotte sei gegenüber der amerikani¬
schen nur ein Luftgebilde. Diese verhöhnt« sapanische Lust-
und Marinewakf« ha« aber die amerikanischen See- und
Luftstreitkröfte im Pazifik in wenigen Tagen zu!ammr>
geschiaxen Der beherrschende Einfluß der USA und Eng¬
lands im Stillen Ozean ist heute nur noch eine Erinnerung.
Auf den Philippinen ich'cken sich die letzten amerikanischen
Landstreitkräfte an bei Nacht und Nebel zu verschwinden,
und aus der Malayen-Halbin'el befinden sich die Japaner
bereits vor Singapur . Mit den «spanischen Landungen
aus Borneo und Celebes rückt der sapanische Machteinsluß
unter Umfassung des enqlikchen und USA-Jnieressenaeb>e>
tes !m Pa .zifikchn und Indischen Ozean immer näher an
das australssche Festland heran, so daß von dort aus
dringendste Hilferufe nach London und vor allem nach
Washinawn gerichtet werden. Immer dringlicher werden
ferner Australiens Forderungen , die australischen Erpedi-
tionstruppen au? Aegypten, aus Iran und von anderen
Kriegsschauplätzen in die Heimat zurückzutransporiisren,
da jetzt Austrossen siÄ in unmittelbarer Kriegsbedrohunq
befindet Offenbar traut die australische Regierung auch
der Rooseoelt'chen Hilfe nickt mehr und erörtert bereits
ganz öffentlich ielbständtqe Entscheidungen in Angelegen¬
heiten der australikchen Zukunft.

Südamerika unter USA -D: uS.
Roosevelt setzt alle Hebel in Bewegung, um den ganzen

südamer'ckaniichen Kontinent in den Krieg hinein.zu.ziehen.
Die zu diesem Zweck nach der brasilianischen Hauptstadt
Ria de Janeiro einberuscne Konferenz wurde am Don¬
nerstag eröffnet. Hierbei sprach der Sendbote des Kriegs¬
treibers Noo'evelt. Nn'erstoats'ekretär Welle? Seine Rede
unter'chied in nichts von der plumpen Agitotiansmache,
die lckmnk-li vielen Monaten aus britisch-nordamerikoni-
kchen Quellen aus die Staaten Südamerikas niedervrasselt
und die dach die Raubgier der BSA-Vlntestroten mit idrer
„Stützpunkt" >Politik und.  istren wirtschaftlichen Aus-
l->uaungswetkvden nickt v-rdecken kann



Samstag de« 17. Jauuar 1942 Der Enztäler IM . Jahrgang Nr . 14

Kragen der Wochenschau
Antwort auf Bemerkungen de- Publikum-

DrliB . Berlin . 46. Januar . Mr die große Mehrzahl de:
Um heaterbesucher sind die Frontaufnahmen der F !lm-

^erichter unserer Propagandakompanien . genau wie in der
ersten Woche des Krieges , eine bewundernswerte Leistung
und ein tiefes Erlebnis . Aber es gibt einige , die schon se
verwöhnt sind, daß sie allerhand Einwände erheben und
Wünsche äußern die nicht erfüllt werde » können . Aus diese
Entwände antwortete in der Sendung „Aus dem Zeitgesche¬
hen " Ministerialrat Dr . Fritz Hippier , der Leiter der Fitm-
ab eilung im Reichsminiiterium für Volksaufklärung und
Propaganda.

Er wies zunächst darauf hin . wie sehr Engländer und
Amerikaner  bedauern , daß es ihren Filmgesellschaften
nicht gelingt , das trotze Kriegsgeschehen mit der Kamera so
einzufangen und .. stzuhalten wie den Deutschen . So hat
Ende November 4941 die Heilung „Manchester Guardian"
geschrieben : „Wir sahen zwei deutsche Kriegsfilme , im Ver¬
gleich zu denen auch die besten bisher gezeigten ' britischen
Wochenschauen wie unreife Schuljungenarbeit wirken ."
Denen , die im Kino nur Entspannung such en und nichts
vom Krieg  sehen wollen , wurde gesagt : „Würden wir
uns nach diesen Erholungsbedürftigen richten , so würde mit
Recht der Soldat sagen : Warum setzen wir Leben und Ge¬
sundheit an der Front ein . wenn die Heimat , kür die wir
kämpfen hiervon keine Notiz nimmt ?" Aus die Fraae:
„Müssen die Bilder von der Front so schrecklich sein ? " müsse
man mir der Gegenfrage antworten , ob die Wochenschau
etwa den Krieg so verniedlichen solle, daß am Ende der
kämpfende Soldat zu dem Eindruck gelangen muß . als ver¬
fälsche die Wochenschau das wirkliche Fronterlebnis ? ". Der
Wunsch , die Wochenschau möge auch zeigen , wie Soldaten
verwundet  würden oder kielen und wie der Feind vor-
rehe . sei als Sensationslust zu brandmarken . Gerade der
deutsche Soldat werde sich die Veröffentlichung von Bildern
verbitten , die zeigten , wie ein Kamerad von einer feindlichen
Kugel getroffen wird . Was das Zeigen der Ak ionen des
Gegners anbelangt , so müsse man bedenken , daß der Feind
sich der Sicht unserer Truppen natürlich zu entziehen ver¬
buche.

Auf den Einwand , die Filmberichterftattuna Uber oen
Ostfeldzuq  sei im Charakter immer ähnlich und nehme in
den letzten Wochen wieder nicht mehr so viel Raum ein wir
früher antworte ? Dr . Hipvler : „Daß die Berichte sich >m
Tbarakter ähneln , liegt in der Natur der Sache . Der Cha¬
rakter der Landschaft ist geneben . Kamnsbandlunaen der In¬
fanterie . Panzereinheiten nsw . ähneln sich auch im ovtttchen
Vollzug . Daß der Osikeldzug !m Rahmen der Wochen ' chau
nicht mehr so viel Platz einnimmt wir früher , hat keine
Gründe vor allem darin , daß die grobe Käl e den technischen
Möglichkeiten der Filmavvaraturen Grenzen letzt . Diejeni¬
gen die dann und wann an der Aufnahmetechnik
etwas auszusetzen haben , sollten sich siee? nergege " wärt !oen
unter welchen Schwieriakeiten und gssäbrlichen Vorausset¬
zungen der Kameramann in vorderster Lin !? arbeitet Vom
üngesetz en F ' lmversonal sind an der Front weit über 40
Br ^' ent gefallen oder verwundet worden ."

Auch der Wunsch nach nr"hr Kamnkansnakmen von
U - Booten  und Neberv 'osse'-siri' itkrästen sowie von Ver-
'en kiinoen  englischer Schirre sei leichter voroebracht als
erfüllt . Denn e-n großer Te >l dieser Aktionen finde nachts
statt . nnd Seeschlachten von Neberwasse - sire ! fristen kmelten
sich oft nur Entfernungen ab . die den Feind kür dos bloße
Auge nicht erkennen ließen . Bilder von dem Krieg im
Stillen Ozean  könnten vorläufig nicht gebracht werden
weil zwischen Japan und dem Deutschen Reich feindliches

s!?gx.
Dr . Häupter machte dann daraus aufmerksam , baß bi?

deutsche Wochenschau vor Beginn hes Kriege ? etwa in killll Ko¬
pien >etzt aber in 2400 Kovien  berneü ' llt wird nnd *>aü
die Jabreskop ' eleiftnna nor dem Kriege 18.5 Millionen Me¬
ter lind letzt kokt lllll Millionen Meter umfaßt nnd schloß-
„Wenn man wem «' ? vergißt , unter welchem Emkatz unter-
Filmbericht ' r d' gußen an der Front ' bre B -ldhe ---chte ge¬
stalten müssen da >" i werden zweifellos auck, die strenosteo
Krillker nur mll Anerkennung und Bewunderung das Wo¬
chenschauwerk betrachten ".

. „ Oer Marsch seht werter " !
Dr . Letz gibt Richtlinien.

DNB . Hannoprr , IS. Jan . Gauleiter Lauterbacher be¬
grüßte Dr . Lcy . der in einer Großkundgebung vor 1400
Männern aus Großbetrieben des Gaues Sudhannvver-
Brauiifchweig auf dir Aufgaben hiuwies . die das dritte
Ariegsiahr vor allem den Betrieben und Vormänneln der

Arbeit stellt . „Der « Eg ,st hart und unerrimicy . 10  tuurre
Tr . Lev auS . „aber der Kamps ist notwendig gewesen und
war unvermeidlich , und wir bejahen ihn nicht nur aus die¬
ser Erkenntnis heraus , sondern weil wir wissen , daß der
Kamps der Vater aller Dinge ist. Nur wer kämpft , bleibt
hart , setzt sich durch und lebt . Das gilt für den Soldaten
an der Front nnd nicht weniger für den Mann in den Fa¬
briken , am Hochofen und Schraubstock . Wir lehren deshalb
den Kamps und haben nicht den Wunsch , ihn zu vermeiden.
Wenn wir die Vorsehung bitten , dann nur um das eine : uns
die Krakt znm Kämpfen zu geben , die uns den Kampf mei¬
stern läßt . Dabei kommt es auf jeden einzelnen an . auf irden
Soldaten an der Front , auf jeden Mann und jede Frau in
der Heimat.

Hierzu gab Dr . Letz, indem er auf Einzelheiten der Be-
trieosführmig und Menschenbetreuung einging , Richtlinien,
di» er unter dem Begriff „M en sch » n ö k o n o m i e" zu¬
sammenfaßte . Dabei ging Dr . Leh vor allem auch aus die
Arbeit der Frau  ein . die in bewunderungswürdigem
Pflichteifer sich in den Dienst der Arbeit für die Nation ge¬
stellt habe und den Anspruch ans besondere Betreuung durch
die Betriebsführung und auf Hilfe und Kameradschaft jedes
Betriebsangehörigen habe , der in ihr immer die deutsche
Mutter sehen sollte . „Der Marsch Deutschlands geht weiter ".

Arbeit für die Belgier
Stakt «va voo nur noch SS kXia Arbeitslose.

DNB . Brüssel , 16. Jan . Tie Abreise der 850 00g Arbei-
ter aus dem Bereich des Militärbefchlshabers in Belgien und
Nordsrankreich zum freiwilligen Arbeitseinsatz in Deutsch¬
land , die von der belgischen Presse ihrer Bedeutung entspre.
chend an hervorragender Stelle gewürdigt wird , hat der bel¬
gischen Oeffentlichkeit ansS neue eindeutig vor Augen geführt,
daß die wahren Interessen Belgiens nur in einer engen Zu¬
sammenarbeit mit dem Grvßdeutschen Reich liegen können
Die belgische Presse weist mit Nachdruck daraus hin . daß Bel¬
gien noch im Winter >939/40 über 400 000 Arbeitslose zählte
während es deren jetzt nur noch 50 000 hat . di ? ledoch zurr
größten Teil nicht mehr atbeilsiähig sind . Rund 700- dir
MO 000 Menschen , d. h. etwa 10 v. H der belgischen Bevöl¬
kerung lebe» heute von Löhnen die in Deutschland verdient
werden . Die Zeitungen würdigen in diesem Zusammenhalte
auch die vorbildliche soziale Betreuung ihrer Londslent ? in

Deutschland . Besonderes Lob findet die Tatsache , daß alle

in Deutschland tätigen belgischen Arbeiter mit ihren Fami¬
lienangehörigen . die hier zurimgeblieben sind , für de» Krank¬
heitsfall versichert sind. Die hohe Achtung , die man in
Deutschland der Arbeit als auch dem Arbeiter entgegen¬
bringt , findet Worte der höchsten Anerkennung und Bewun-
derung.

Glchenlaubträger gefallen
Jagdflieger Gras Erbo von Kageneck.

DNB Berlin . 16. Jan . Einer unserer kühnsten und er¬
folgreichsten Jagdflieger . Träger des Eichenlaubs zum Ritter¬
kreuz . Oberleutnant Graf Kageneck, Grnppeiikommandcur
in einem Jagdgeschwader , hat in Erfüllung seines soldati-
scheu Lebens am >2. Januar de» Heldentod gefunden . Er ist
einer schweren Verwundung , die er am 28. Dezember erhal¬
ten hatte , in einem Lazarett erlegen.

Oberleutnant Erbo Graf von Kageneck wurde am 2. April
19t8 in Bonn als Sohn eines Generalmajors geboren und
war nach Besuch des Gymnasiums in Trier und in Rhein¬
bach bei Bonn , wo er 1986 das Reifezeugnis erlangte , in Hel-
ler Begeisterung für die Fliegerei als Fahnenjunker in die
Luftwaffe eingetreten . Nachdem er verwundet und mit dem
Eisernen Kreuz l . Klasse ausgezeichnet worden war . wurde
er am l . August lOIO Oberleutnant . Ins Feld zurnckgekehrt
wurde er im September 1910 mit der Führung einer Jagd¬
staffel beauftragt und am 28. Oktober zum Statselkapitäii er¬
nannt . Nach 80 Abschüsse» in harten Luftkämpfen im We¬
sten. im Mittelmeerraiim . im Südosten und im Ostfeldzug
erzielt , verlieh ihm am 30. Juli 1941 der Führer das Ritter-

tober 1941 wurde ihm für seine weiteren grvtze» Erfolge un¬
ter Ernenniing zum Griivpeiikommaiideur anläßlich seines
65. Luftsiegcs als 39. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub »um Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Insgesamt hat er 67 Gegner znm Absturz aebracht.

Tokio . Seit AuSvruch des Krieges nno ocreus verscyreoene
internationale Vereinigungen in Tokio aufgelöst worden
wie z. B . die „Japanisch -Britische Gesellschaft " und die „Ja-
vanisch -Amerikanifche Gesellschaft " .
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Koma« vo« 7/e/ene L/rsaüek/»

Urheberrschlsschuh Roman -Verlag A. Schwmgenstein , München

34. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

rO.

Erst spät am Abend kehrte Jrmingard mit ihrem Ver¬
lobten aus Salzburg zurück . Ohne Daniela oder Frau
Beate zu begegnen , erreichte sie ihr Zimmer , nachdem sie
Mano Horwath gute Nacht gesagt hatte Sie hatte reichlich
viel Wein getrunken und war ein wenig taumelig.

— Aber >o war es gut ! Das Denken machte Mühe und
darun . ließ man es . Ach, und das war ihr Wunsch ! nicht
mehr denken zu müssen ! —

Sie streifte das Kleid ab , nahm eines der Schlaspulver
aus dem Nachttischkästchen und löste es in demWassergtas aus.
trank und legte sich nieder . Schon nach zehn Minuten
schlie' sie ein . Erst gegen neun Uhr morgens erwachte sie.

— Hatte nicht lemand an ihre Tür gepocht ? —
Sie fragte , noch schla,trunken : „Ist jemand draußen ? "
Und hörte Mano Horwaths Stimme : „Ich bin es , 2r-

Mingard ! Ich sorgte mich um dich. Wie geht es dir ? "
„Ich habe bis jetzt geschlafen . Ach, wir haben doch heute

vormittag Probe !"
„Es eilt nicht . Laß dir Zeit ! Ich warte unten aus

dich. Soll ich dir das Frühstück herausbringen lassen ? "
„2a bitte ! <. .» so eher können wir zum Kurhaus gehen.

In einer halben Stunde bin ich unten ."
„Und du fühlst dich wohl ? "
„Ja ja !"
„Dann auf später . Jrmingard !"
Hastig erhob sie sich. Sie griff sich an die Stirn.
— Nein , das alles war kein Traum , sie war jetzt wirk¬

lich Mano Horwaths Braut und alle in der Pension wür¬
den es bereits wissen , überall würde es schon bekannt sein
und heute abend bei dem Konzert würde man sie in aller
Oeffentlichkeit als seine Braut feiern und beglückwünschen.
Viele würden sie beneiden und alle würden wähnen , daß

sie ein vom Glück selten begünstigtes Geschöpf sei. —
Sie schluchzte jählings laut aus und sank neben ihrem

Bett nieder , barg das Antlitz in die Kissen , stammelte:
„Aber ich bin ja nicht mehr ich selbst , daß ich das alles
über mich ergehen lasse ! Mer bin ich, daß ich noch lachen
kann und mich von ihm küssen lasse, der mir doch im Her¬
zensgründe ein Fremder ist ? "

Da höhnte es neben ihr : — Willst du lieber an Man¬
fred denken , an ihn und Daniela , die ihm ein Kind schen¬
ken wird ? Willst du Zeuge sein , wenn sie heiraten , willst
du vielleicht bei ihrem Kinde Patenstelle übernehmen?
Bist du mit einem Mal so tapfer , daß du das über dich
bringst ? —

Sie fuhr empor und ächzte : „Nein ! Ich vermag es nicht!
Vergessen muß ich, wenn ich weiterkeben soll !"

Die Frische des Wassers tat ihr gut und löschte die Trä¬
nenspuren von ihren Wangen , kühlte die brennenden
Augen . Als es wieder klopste und das Zimmermädchen
durch die Tür sprach , lies sie hinzu und ossnete.

„Kommen Sie herein !"
„Hier ist das Frühstück . Fräulein Vröer , Aber ich muß

gleich noch mal wiederkommen . Herr Horwalh hat Blu¬
men sür Sie bringen lassen , die muß ich noch herausholen.
Zwei Körbe vosi herrlicher roter Rosen ! Ich gratuliere
Ihnen auch zu Ihrer Verlobung , und recht viel Glück !"

Jrmingard dankte . Alsbald standen die Blumen in
ihrem Zimmer und erfüllten es mit ihrem köstlichen Wohl¬
geruch.

Noch einmal wollte das Leid Jrmingard überwältigen.
In ihrem Herzen rief es schmerzlich : — Wie würdest du
jubeln , wenn Manfred dir diese Blumen gesandt hätte,
wenn er es wäre , der dich, seine Braut , am Morgen da¬
mit grüßte ! Aber ein anderer schickt sie dir , und dieser
andere ist dein Verlobter und hat jetzt Rechte an dich. —

Da jagte sie ganz laut : „Nein ! Ich will nicht mehr an
ihn denken ! Ich will nicht !"

Nasch trank sie eine Tasse Kakao und aß ein Brötchen
dazu , sie kleidete sich völlig an und lief zur Tür , hielt inne,
überlegte kurz , ging nochmals zurück , nahm eine der roten
Rosen und beseitigte sie an ihrem Kleid.

— Man sollte sehen , daß sie Festesfreude in sich trug!
Lachen sollte man sie hören ! Was ging es d>e MenKben
an . d" ß ibr törichtes Herz blutete ' -

kurzmelüungen
Stockholm . Gandhi , der als Parteiführer vor einiger Zeit

zurücktrat . hat Neru zu seinem Nachfolger im KongresMs-
schuß ernannt.

Budapest . Bei einem Abendessen zu Ehren des in Ungarn
weilenden italienischen Außenministers Gras Ciano wur¬
den herzlich gehaltene Ansprachen gewechselt , in denen die
jahrhundertealte ungarisch -italienische Freundschaft sowie der

emeinsame Kamps gegen den Bolschewismus gewürdigt wur-
en.

Lissabon . Die Portugiesische Presse veröffentlicht eine Ver¬
lautbarung der Kanzlei des Ministerpräsidenten , wonach bei
dem Wahlakt , der am 8. Februar stattsindet . General Car-
mona erneut als Kandidat für dir neue Präsidentschasts-
periodr ausgestellt wird.

Adana . Der iranische Verteidigungsminister hat sein Rück-
trittsgesuch mit der Begründung eingereicht , er müsse den
Pakt mit England und Svwfetriißland ablehnen . Da dieses
Gesuch jedoch vom Schah abgelehnt wurde , bleibt der Mi¬
nister vorläufig in der Regierung.

Tokio . Wir an zuständiger japanischer Stelle verlautet,
machen die Verhandlungen über den Austausch japanischer
und amerikanischer Diplomaten nur sehr langsame Fort¬
schritte.

Oer Rundfunk am Samstag
Eine bunte Unterhaltungssendung zum  Fei¬

erabend.  ausgenommen bei einer öffentlichen Veranstal¬
tung im Colosseum bringt München von 17-lO bis >8.30 Uhr.
In bunter Folge sind zahlreiche Künstler von Over . Operette,
Film und Kabare t im Programm . — „Die Auslese"
von 19.30 bis t9 .4S Uhr . Siegfried Schnitze lKlavierl und
Emil Seiler (Bratsche ), begleitet von Else Pipiers spielen
kleine Werke areß ' r Meister . — Mit „90 bunten Minu¬
ten"  klingt die Woche ans ; von 22.30 bis 24 Uhr unterhal»
tcn beliebte Rundfunkkünstler : die Ansage bat Bruno Fritz.

Gummiwrgen
„Die Vereinigten Staaten werden frühestens Anfang

4943 in Ler Lage sein , 20 v. H ihres jetzigen Gummideüarss
im eigenen Lande künstlich herzustellen " erklärt „Manchester
Guardian " in einer Untersuchung über die Aussichten des
Buna -Verfahrens in den USA . Das Blatt gibt zu . daß der
Verlust der malayischen Kantschukmärkte die USA unvorbe.
reitet getroffen hat . Ebenso wie England . Dort bat der Ver¬
lust Malayas , das neun Zehntel der Weltproduktion an
Gummi deckte, die englische Regierung zu einer Sammlung
von Altgummi genötigt . Bisher pochten die Plutokraten auf
ihre angeblichen unerfchövslichen Rohstoffguellen . Jetzt sieht
die Lage schon ganz anders ans . Wahrend Deutschland und
Italien durch die rechtzeitige Anlage von Produktionsstätten
mr künstlichen Kautschuk die durch den Krieg bedingte Ein¬
fuhrsperre wirkungslos machen , wird England im entschei¬
denden Augenblick mitten ans seinem Uebrrkluß heraus auf
Notmaßnahmen verwiesen . Lord Cortal . der Parlaments¬
sekretär im Wirtschastsministerium . erließ einen bewegten
Ausruf , abgefahrene Autoreifen , alte Fahrradbereifungen,
Gummischuhe und sogar Schuhsohlen ans Gummi zu den
Sammelstellen zu bringen . Was helfen England jetzt di»
ganzen Vorräte seiner Kolonien?

Bolschewistische Kirchenzerstörnngen.

DNB Helsinki . 46. Jan . Wie die finnische Presse meldet,
sind von den insgesamt 42 evangelischen Kirchen in den rück-
eroberten Gebieten 35 von den Bolschewisten völlig zer¬
stört  worden . Bon den 40 griechisch-katholischen Kirchen sind
18 vollkommen vernichte » worden , die übrigen sind größten¬
teils beschädigt . Von oen 75 Bethänsern sind 40 der bolsche¬
wistischen Verwüstung zum Opfer gefallen . Der Gottesdienst
wird zurzeit in den Gemeindehäusern , Volksschulen und son¬
stigen vorläufig dazu hergerichteten Räumen abgehalten.

Mißglückte Ermordung japanischer Staatsmänner

Tokio . 16 Januar Hier wurde offiziell bekaniitaegeben,
daß am 16. September in Tokio vier Pr -eangioamerikanisch ein.
gestellte Javaner von der Polizei in dem Augenblick iesige-
nommen wurden , als sie Einzelheiten eines Planes zur Er¬
mordung japanischer Staatsmänner ansarbeiteten Di»
Männer .standen im Alter von 29 b-s 89 Jahren . Einzel¬
heiten wurden nich- bekanntaeaeben In diesem Zusammen¬
hang sei daran erinnert , daß bereits am 14 August >911,
also vier Wockien krüher ein Anschlag auf das Leben de-
rrüheren Ministerpräsidenten nnd damaligen Ministers Ba¬
ron Hiraniima verübt wurde , der van dem Attentäter durch
einen Pistolenschuß erbeblich verletzt worden war . Der
Täter konnte seinerzeit sosori nach seiner Tat festgenommen
werden.

Unten stand Mano Horwath ihrer wartend . Freude¬
strahlend kam er ihr entgegen , als er die Rose an ihrem
Kleid bemerkte . Die Pensionsgäste , die zugegen waren , be¬
glückwünschten die junge Braut . Auch Frau Beate sagte
Jrmingard ein paar sreundliche Worte , sie bat dann aber um
Entschuldigung , da sie sehr beschäftigt sei, und entfernte sich
hinter zur Küche.

Vom Garten her kam Daniela gelaufen und winkte:
„Guten Morgen , Jrmingard ! Hier bringe ich drei Tele¬
gramme . die eben abgegeben wurden ."

Sie reichte eins Jrmingard und die beiden anderen
Mano Horwath . Er öffnete sie rasch.

„Gewiß Glückwünsche von meinen Verwandten ! — Ja,
natürlich ! — .Herzliche Gratulation Dir und Deiner
Braut zur Verlobung . Eugen '. — Und hier von meinem

Onkel Andreas ^ - "
Jrmingard horte nicht , was er sprach , sie hatte das an

sie gerichtete Telegramm geöffnet und las : — .Beste
Wünsche zur Verlobung . Manfred Delersen ' —.

Ihre Hand , die das Blatt hielt , zitierte.
— So schnell war seine Gratulation da ! Wie rasch er

doch Danielas Brief erhalten hatte ! Aber wie förmlich,
wie fremd sein Glückwunsch klang ! Ja freilich , er hatte
heute an ganz anderes zu denken , an das . was Daniela
ihm geschrieben hatte : daß sie ein Kind erwarte , daß er
Vater werden würde —

Mano Horwath >aßte nach dem Blatt in ihrer Hand.
„Darf ich lesen . Jrmingard ? " „Bitte !"
Sie nahm alle Kraft zusammen und vermochte sogar

zu lächeln , a !s sie sagte : „Wer weiß , wie viele solche Glück¬
wunschtelegramme wir noch erhalten !"

Er las und nickte : „Ach, von Kapitän Delersen kommt
dieser Gruß ! Sehr ausmerksam !"

Daniela fragte : „Soll ich die Telegramme vielleicht mit
ins Haus nehmen und aus Ihr Zimmer bringen lassen.
Herr Horwath ? " . . . ..

„Wenn Sie so sreundlich sein wollen , bitte ! ,
Sie nahm die Blätter in Empfang und schritt damit

aus die Terrasse zu , während das Brautpaar sich ent¬
fernte . um zum Kurhaus zur letzten Probe sür das heute
abend stattfindende Konzert zu gehen . Hastig suchte sie
das an Jrmingard Telegramm heraus um
la -, es " ortsetzuna w ' -' * t



Wirtschastswoche
«us ver Wirtschaft Südosteuropas — Der Seidenbau in
Bulgarien - Dle Tabak , und die Baumwollern e in der

Türkei — Grtreidehandelsmonopol in Rumänien
Bei der großen Bedeutung , die der südosteuropäische

Wirtschastsranm für Deutschland hat ist es angebracht ab
Und zu über ihn zu berichten . Ter deutsche Leser «ria .hrt
dabei manches , was ihm bisher unbekannt war D :e engsten
Wirtschastsveziebunac » bestehen mit Bulgarien , wo ma » Nck
immer mehr auf d:e deutschen Bedürsniffe umzuuellen be¬
ginnt . So war die Gew 'nnung von Rohseide in Bulgarien
immer ein bedeutender Prodnktienszweig der Landwirt¬
schaft. Bor der Landwirtschastskrise . also vor 1930. stand die
Seioenausitthr an vierter Stelle hinter Tabak . Mais und
Eiern . Die schwere Wir .schaitskrise brachte einen erheb¬
lichen Rückgang der Kokonerzeuaunn . der bis heute noL nicht
wieder ganz meltgemacht werden konnte , doch ist es inzw >-
schsn gelungen Bulgarien zum uicrtgrvsjtcn Seiüenerzeu-

er der Welt zu mache» . Eine sehr beträchtliche Steigerung
er Seidenerzengung ergibt sich nu » durch die Rückgliede¬

rung Mazedoniens und Traziens . Während rruher der
groß e Teil der in Bulgarien erzeugten Seidcnkokons auS-
gesührt wurde , hat sich insvsern eine Wandlnn r vollzogen
als durch die Errichtung einer größeren Zahl von « eiüen-
sabriken nicht unwesentliche Mengen der in Bulgarien
erzeugten Rohseide im Inlande versponnen wurden Es
hatte sich aber gezeigt , daß der A -Mchwung der heimischen
SeiLensaorlkativii doch etwas zu schnell ersv .gt war und der
Llnsiiahmeiähigkei , des heimisckie,i MaikeS nicht ent,Prack.
Infolgedessen mußte eine Reihe von Betrieben wieder ge¬
schloffen werden , so doß zurzeit nur IS Fabriken gegen srii-
her 45 arbeiten . Die Ausfuhr von Se .denkokvns ist jedoch
Wieder im Ausstieg. Die durchschnittliche Iahreserzengung
Von Seide,ikokons stellt nch aus l,6 bis 2 Millionen kg.

Nachdem nunmehr « der grüßte Teil der türkiicl >en Tabak¬
ernte geborgen ist. zeig , sich daß die Voraussagen ziemlich
genau mit dem aisächiiche» Ergebnis übereinstimmen . Tie
Ernte stellt sich aus rund 52 Millionen kg. während >940
rund 68 Millionen kg und 1939 65 Millionen kg geerntet
Wurden . Die Wilterungsverhaltniffe sind in der Hauptsache
an dem geringeren Ausfall der Tavakernte schuld Die Um¬
sätze am Tabakmarkt zeigen steigende Tendenz . Den größten
Teil der türkisckn'n Tabakernle nimm , wieder Europa am,
und zwar vor allem Deutschland Frankreich . Ungarn . Finn¬
land und die Schweiz Die türkische Regierung bemüht sich
weiterhin um eine gualital -r»? Verbesserung des Tabaks . So
find in gewissen Gegenden bestimmte Tabaksortcii nicht mehr
»um Anbau zugelassen . Dafür wurde den Tabakanbauern
hochwertiger Samen zur Verfügung gestellt.

Die Baumwollern ? von 1941 in der Türkei ist dagegen.
Wie sich jetzt zeigt , besser ausgefallen , als die Voraussagen
annahmen Die Ernte reich! so ziemlich an die Rekordernte
des Jahres >836 heran , und man rechnet mit einem Gesamt¬
ergebnis von 28» 060 Ballen zu je 225 kg. Der Jahresdurch¬
schnitt seit >836 belief sich dagegen nur aus 200 OM Ballen.
Dazu kommt , daß aualita iv die anfallende Baumwolle er¬
heblich besser geworden ist Mehr als die Halite des Ertra¬
ges ent,Ml auf hochwertige Fasern . Das Hanvtanvaugcbicr.
die zilizische Ebene die zugleich der Mittelpunkt des türki¬
schen Baumwollbandels ist. brach e einen Ertrag von rund
L66000 Ballen . Im Gebiet von Izmir wurden rund 8» »66
Gallen »erntet , man nimmt an . daß für die Ausfuhr rund
66 660 Ballen zur Verfüanug stehen werden . Sehr gut in
«auch der Ausfall der türkischen Hanfernte , die auf 6 Mil¬
lionen kg geschätzt wird gegen zwei Millionen kg im Iahie
1946. Die Qualität der Hansernte wird als gut bezeichnet.

In Rumänien iss Ende Dezember ein staa liches Monopol
sür den Handel und die Ausfuhr von gewissen Getreidesolten
tingesührt worden und zwar bandelt es nch lim Weizen.
Roggen und Gerste sowie um Mehl aus diesen Getreidesor¬
ten Sämtliche Besitzer von Getreide der genaiinien Art und
verpflichtet , ihre Vorräte dem S aate zu verkaufen und zwar
ist ein bestimmter Preis für jede Getreidesorte festgesetzt
Worden . Gleichzei ig wird eine Anmeldung der Vorräte
angsordnet . Durch die Schaffung dieses Monopols ist nun¬
mehr jeder private Getreioehandel in Rumänien unterbun¬
den . Der Expor : kann nur noch von dem nationalen Ge-
ilossenschaftsinstitut . das von der Regierung mit dieser Aus¬
gabe betraut wurde , ausgesührt worden . Gegen die Ueber-
rretuna des neuen Monopolgesetzes sind sehr strenge Strafen,
sogar die Todesstrafe , vorgesehen . Die Getreideanbaufläche
für das Jahr 1942 ist wesentlich vergrößert worden . Bis
>um I . November 1841 waren berei s 2.59 Millionen ha
unter dem V -' " ae 1 62 Millionen ha im Vorjahre.

-6 Tschungking -Dwisionen vernichtet.
Wie Domei meldet , hat das japanische Hauptquartier

für Zentral -Cbina in Hankau bekannlaeqeben . daß die am
24. Dezember besonnene Tschangtscha -Olkensive beendet ist.
Die sapanischcn Truppen sind an ihre Ausaangsbasis zu¬
rückgekehrt . nachdem sie 36 Tschungking -Dwisionen zerschla¬
gen haben . Halbamtliche Berichte beziffern die Zahl der
chinesischen Gefallenen auf 86 666 während 1956 Gefan¬
gene aerna ^-r wurden

Aus Württemberg
— Stuttgart , lg . Januar.

Tödlicher Unfall . Eine 64 Jahre alte Bäckermeisterswitwe
wurde in der Küche von einem Schnnndelansall befallen und
fiel über den Gasherd . Hierbei erlitt sie Brandwunden a»
der rechten Brustscite . denen sie nach sechstägigem Kranken¬
lager erlegen ist.

Beim Aufspringen auf die Straßenbahn verunglückt . Am
Vormittag wollte e' n 71 Jahre alter Chemiegraph aus dem
Schlossplatz auf einen fahrenden Strassenbahnzug der Linie
1 aufspringen . Er stürz : .- dabei rückiings zu Boden und zog
ffch eine B -ckenvrellung mit Bluterguß zu.

Bei Zusammenstoß verletzt . Bei einem Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen nnd einem Kraftrad aus
der Kreuzung Schloß - nnd Seitenstraße , kam bas Rad ins
Schleudern und riss -ine 6V Jahre alte Fnssgängcrin mn.
Diese erlitt einen Un erschenkclbruch und mußte ins Kran¬
kenhaus eingeliesert werden.

— Eislingen . Fils . (Kind tödlich verbrüht .) Das
drei Jahre alte Söhnchen des Bäckermeisters Pfletschinger
verbrühte nch durch heißes Wasser so schwer, dass es an den
Folgen gestorben ist.

— Vcrgerlstzo ' en, Kr . Crailsheim . (Die älteste Ein¬
wohnerin gestorben .) Im Alter von nahezu 82 Jah¬
ren starb die älteste Einwohnerin der Gemeinde . Frau Ka-
roline Schäfer.

— Truchtelfingen . Kr . Balingen . (Kind tödlich ver¬
brüht .) Als di»- Mutter eines einjährige » Knaben einen
Augenblick das Zimmer verlassen hatte , um kaltes Wasser
iiir das Bad ihres Kindes zu holen stürzte der Innae in die
mi : heißem Wasser gefüllte Wanne und verbrühte nch am
Kopf nnd Oberkörper so stark , daß er tags darauf im Ebinger
Krankenhaus starb

— Heilbronn . lVerkehrsunfall .) In der Unteren
Kaiserstraße wurde ein 78 jähriger Mann , der einen Zwei-
radkarren schob, von einem Strassenbahnzug angesahreu und
aus die Fahrbahn geschleudert . In bewußtlosem Zustand ist
der Verunglückte ins Krankenhaus geschalt worden.

— Heilbronn . (Freude kür die Verwundeten .«
Der Weingartner -Gesangverein „Urbanus " startete den In¬
sassen des hiesigen Reservelazaretts einen Besuch ab und
erfreute d .ê verwundeten Soldaten mit ^ schönen Manner¬
chören . Außerdem spendeten die Weingartner beträchtlich?
Kostproben besten Heilbronner Weines.

— Hrilbronn . «Erließ sich vom Eisenbahnzug
überfahren .) Am Nachmittag legre nch ein 26 Jahre
alter Mann in selbstmörderischer Absicht im Tunnel zwischen
Weinsberg und Hellbraun auf das Eisenbahngeleise . Ei
wurde vom Zna überfahren und ge ötet

— Ellwangen . Kr . Aalen . (Ausklang des . Kalten
Marktes ".) Mit dem ^großen Viehmark : am Mittwoch
«and der althergebrachte „Kalte Markt " seinen Ausklang.
Rund 680 Stück V :eh waren ausgelriel . > Auch der Schmei-
nemark : war stark beschickt. Der Taubenmarkt wies eben¬
falls eine gute Beschickung aus . Der Massenbesuch bewies
daß der „Kalte Markt " leine Anziehungskran auch im Kriege
beibehalten hat . Die Vorführungen der Waüen -ff hatten
wieder eine aroße Znsckmuermenae angelockl.

— Nürtingen . ,G e l d d i e b st ä h l e.) In zwei Häusern
wurden dieser Tage von noch unbekannten Tätern Gelddieb-
stähle ansgeführr . In einem Fall wurden 8000 Mark , nn
anderen 50 Mark entwendet.

— TnttNngen (Größer Erfolg der Wollsamm-
kung .i Im Kreis Tuttlingen wurden bei der Wollaktion
insgesamt 45 300 Spicke abaelierert . Dazu kommen noch 2866
Paar Ski und 87» Paar Sk :st-ere>.

— N >m. «Heber 1 20000 Sp en  d e n stü cke.) Die
große Nachlese zur Woll - und W .ntersachensammiung har
üch auch im Kreis Nlm sehr gelohnt . Nack der endgültigen
Zähluna ist die Zahl der gespendeten Stücke in der letzten
Wockv um rund ein Drittel , nämlich von 94 000 auf über
>20606 gestiegen.

— Saulgau . «Drei Unfälle in der Göge .) Inden
Gemeinden der Göge ereigneten nch drei Unfälle . Bürger¬
meister von Oelkoren . Fischer , glitt aus der Strasse aus und
brach einen Arm " „ s dieMb - W "ile erlitt eine Frau in Ho-
hentenaen einen Beinbruch . In Eichen rutschte ein Mann an!
einer Steintrepve aus und zog nch dabei eine Knochensplit¬
terung am Fuß zu

— Allmannsweiler . Kr . Saulgau . «Hochbetagt ge¬
storben .! Nach einem arbeitsreichen Leben starb hier im
82. Lebensjahr kste Alr -Kreuzwir in Tbekla Scham . Sie war
Trägerin des Goldenen Mütterehrenkreuzes . 13 Kindern
hatte sie das Leben geschenkt.

108. Geburtstag eines schwäbischen Erfinders
Am 17. Januar jährt sich zum 10». Mal der Tag . an dem

der erfolgreiche Erfinder aur elektrotechnischem Gebiet Wi .-
helm Fein in Ludwigsburg  geboren wurde . In
Stu .tgart harte er das Feinmechaniker Handwerk erlernt . Im
Jahre 1867 gründete er in Karlsruhe sein Unternehmen , vas
er drei Jahre später nach Stuttgart verlegte . 1875 rrar Le-.

geniale «srnnoer mit oem ersten elettr ' -cben ;zeverm ->oeav »a-
ra an die -Oerientlrchkeit 1876 schuf er einen elektrische»
Bühnenbelenchtiingsavparat . 1877 ein verbessertes Teleron.
1882 eine neue Bogenlampe . 1885 schenkte er der Welr d .e
erste elektrische Handbohrmaschine , die wie seine verbesserte
Dynamomaschine vom Jahre 1886 im Deutschen Museum irr
München einen Ehrenplatz rinnimmt . Mit der Err n ^ nng
der elektrischen Handbohrmaschine begann ein stolzer Auf¬
schwung des Unternehmens das Heu e Weltruf genießt In
diesem Jahr dem 75. des Unternehmens , wird die SN6666.
Maschine vollendet werden . Im Jahre 1838 schloß der große
schwäbische Erfinder seine Augen.

Aus öen Nachbargaueu
( !) Karlsruhe . (Todesfall .) Im Alter von 88 Jah¬

ren starb der frühere Ministerialdirektor im Ministerium
des Innern Friedrich Föhrenbach.

( !) Spessart b Ettlingen . (Ehrenbürger gestor¬
ben ) Im Alter von nahezu 83 Jahren starb der Ehren-
biirger der Gemeinde Spessart . Hauptlehre - i. R . Ludwig
Markus . Am 4. 2. 1859 in Kirrlach (Kreis Bruchsal ) ge¬
boren . wirkte er zulegi von Frühjahr 1965 bis April 1924
als Hauptlehrer an der hiesigen Volksschule . Er war auch
nach seiner Zuruheietzrmg mit dem Gemeindeleben eng
verbunden , so daß er 1931 zum Ehrenbürger ernannt
wurde . Er hat auch den Obstoauoerein mitbegründet und
viele Jahre geleitet . 1934 konnte Markus mit seiner bald
daraus verstorbenen Gattin die Goldene Hochzeit feiern.

( !) Bühl . (Oem Sohn in den Tod gefolgt .)
Im Älter von 94 Jahren verstarb aus keinem Schlossgut
Gustav Ad von Neufville . dessen Sohn . Ritterkreuzträger
Oberst Georg von Neuiville am 3 November 1941 in vor¬
derster Linie im Osten den Heldentod fand.

( !) Zell -Weierbach . Kr Offenburg . (Durch Unfall
ums Leben oekommen .) Der älteste Sohn Josef der
Familie ? o' ef Lieber » im Ortsteil Zell der in Freiburg
ansässig ist. kam bei einem Autounlall ums Leben.

Areiburg . (Institut für Volkskunde .) Der
Reich -minister für Wissenschaft . Erziehung und Volksbil¬
dung hat die Errichtung eines Instituts für Volkskunde an
der Universität Freiburg i. Br . genehmigt . Die vorläufige
Leitung des Instituts wurde Professor Dr . Maurer über¬
tragen.

Kaiserslautern . (Ein „zärtlicher " Ehemann .) Im
Verlauf einer eheliche» Auseinandersetzung versetz!- ein hie¬
siger Einwohner seiner Frau einen Stich in de» Rücke». Der
rabiate Ehemann wurde festgeiiommen die Frau ins Kran-
kenhans eingeliesert . Die Verletzung ist schwre. ledoch nicht
lebenSoesäln «ich

Zuchthaus für ehrvergessene Frauen.
Das Landgericht Karlsruhe verurteilte die 27sährsge

Luise Höge  geb . Seeaer und die 29jährige Berta Köp¬
fet  i ch geb . Henninger . beide in Bauerbach (Amtsbezirk
Brette » ) wohnhaft , weeen verbotenen Umgangs mit
Kriegsgefangenen zu se zu>:> Jahren Zuchthaus . Die An¬
geklagten hatten zwei kriegsgefangene Franzosen gelegent¬
lich der Arbeit kennengelernt , waren ihnen aber sed- nlalls
nicht mit dem nötigen Abstand begegnet . Denn die Gefan¬
genen unterstand «» sich, abends sich ihrer Aufsicht zu ent¬
ziehen und ins Haus der Göpserich zu kommen , die abseits
vom Dorf in einem einzelslekenden Haus wohnt . Die Häg«
hielt sich abends fast regelmäßig dort aus . Nach dem Ge¬
ständnis der Angeklagten stellten sich die Gefangenen in
drei Nächten ein iedeswal kam es zwischen den beiden
Paaren zu Zärtlichkeiten und zu intimem Verkehr . Beim
letzten Besuch wurden die Gefangenen vom Wachmann
ausgestöbert , der sie bei einer nächtlich :» Kontrolle im La - ,
ger vermißt batte und auf die Suche nach ihn °n gegangen
mar Dadurch kam man hinter das Treiben der Frauen,
die umlg niederträchtiger und schamloser handelten , als
ihre Mär >uer als Soldaten an der Ostfront stehen . Die An¬
geklagten gestanden erst , nachdem die Kriegsgefangenen
die Wahrheit gesagt hatten.

Dee Lpoct am LsnkttaK
Im Fußball  beansprucht der 2. Länderkampf zwischen

Deutschland und Krratien in Agram die größte Aufmerk¬
samkeit . Die junge , sjwrtsreuüige Gastnation verfüg über
ausgezeichnete Fußballipieler . der scheinbar glatte 5: l -Erfolg
der Deutschen im Vorspiel darf darüber nicht hinwegtäu-
schen denn dieses Ergebnis wurde von einer sehr spielstar¬
ken deutschen Elf in Wien erzielt . Diesmal wird in Agram
gespielt . Der NSNL biete : eine vorwiegend Wien :r Kom¬
bination ans . die aus dem Reich durch den Berliner Tor¬
hüter Jahn sowie die Westmärker Conen und Walter ver¬
stärkt wurde . In Len Gauen nehmen dir Meisterschafts-
swele ibren Fortaana.

Ziluitr >rrles « reuzwortratirt

Die in die waagerechten und senkrechten
Felder einzutragendon Wörter sind ans den
bildlichen Darstellungen zu erraten Die Wör¬
ter der waagerechten Reihen lind in dem
Iberen , die der senkrechten in dem unteren Teil
b-s Bildes zu st' ^ -

—.»venratrcl
a — bus — dach — dek — den — dom
druck — ein — em — ran — ger — grid
gui — hei — Hofs — im — in — in — kas
ler — let — li - mi — na — ne — ne — neu
Nim — pa — prass — rat — rin — rist
rous — sa — schwe — se — se — seau — spar

re — te
Aus dreien 42 Silben sind l? Wörter von

folgender Bedeutung zu b Iden:
i Verehelichung 2 Schrntstollerin des

19 ^ ahrhuilderts ans dem Weimarer Kreis.
9. grosse Insel bei Australien 4 Banhand¬
werker . 5 was wu von der Umwelt gewinnen.
6. Sportler , 7 Sinnesorgan 8. weitst - Vor¬
name 9 Bergwerk 10 europäisches Land.

11. Kvretorm eines , weitst. Vornamens . 12.
Finanzinstitut . 13 Soldat , 14. Glorienschein,
15. Vogel , lk . Malergerät 17. berühmter
franz . Schriftsteller des 18. Jahrhunderts

Die Anfangs - und Endbuchstaben , letztere
von unten nach oben gelesen , ergeben im Zu¬
sammenhang einen Sinnspruch (ch gilt als ein
Buchstabe ; ne --- ü ).

Vertauschte Rollen
Raucherznngen - Liebepump - Funzelohren
— Wurrtketten — Krüppelassen - Hammel¬
feder — Basetran — Bläserehe - Genie¬

klatsch — Ballneid
Die Nachwörter der vorstehenden Worte

sind verwechselt . Richtig gestellt nennen die
Anfangsbuchstaben den Ausdruck sür eine
.Liebkosung"

Silbenvorsetzrätscl
Den folgenden Wörtern ist se eine Silbe

vorzusetzen so dass sinngeniässe Hauptwörter
entliehen , deren Anfangsbuchstaben einen
Ausdruck für .Selbstverständliche Pflicht " er¬
geben.
Pickel — Gespinst - Tarte - Meute - Lan¬
dung — Gasse — Rüstung — Presse — Pflaster

Busse

Bilderrätsel

Magiicye mgur

ä -

m — m — m — m — n — n — n — n —
r — r — r — r — r — r — s — s — u —

w — w —
Vorstehende Buchstaben ergeben waagerecht

nnd senkrecht gleiche Wörter folgende Bedeu¬
tung:

I. Arfenart , 2. Ureinwohner Amerikas . 3.
Fabeltier . 4. Vichiutter.

Zum Abziehen
1. Alpcnblume — Farbe . 2. Töpferware —

Besitztum . 3. Morast — junges Haustier . 4.
altes Saiteninstrument — persönliches Für¬
wort . 5. rohes Göttersymbol — Möbelstück.
6. Berichterstatter - Bierart . 7. Befehl des
Sultans — Feldblume

Zieht man den zu zweit gekragten Begriff
von dem ersten ab «o nennt der zujanrmen-
gezogenr Rest aller Worte eine Industrie , die
rm Jdarwald ausgeübt wird.

«kvre «nru U»I» oral wir » r«» v »»»<r

Esel . Ringelwurm — Stadt tm Su¬
detenland — Vogelerzeugnisse — Getränk —
Raubtier — Erzählung — Gewässer . Armee
— Männlichkeit — Teil der Küche — wag¬

halsiger Mensch.
Von dem Worte ..Eiel " ausgehend ist der

gefragte Begriff durch Aenderung eines Buch¬
stabens . aus dem vorhergehenden Wort zu bil¬
den . bis man auf den „Held " gelangt.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht : Bison Keil Knie . Falle Senk¬
recht : Rose Brief Nonne Klee In dieser
Reihenfolge sind die Wörter einzustellen.

Mittelsrlventauich:  Geheimnis —
Kuheuter — Gerede — Cverusker — Meer¬
enge - Verneinung — Türangel — Vorleben
Gebieter . — Herrenalb.

Srlbenrallet:  l Monat , 2. Inbegriff.
3. Samurai . 4. Strassburg . 5. Trias . 6 Ratte.
7. Armband 8 Ungarn 9 Eberesche . >6 No¬
tizbuch . n . Imkerei «2. Sonate . >3. Tarantel,
ll Schellfisch . — Misstrauen ist schleichendes
G :sl.

Geheimnisvolle Inschrift: „Wissen
ist Macht"

Bilder - Knotenrätlel:  Sangerhau-
sen — Aehre . Rasiermesser — Arme . Muell-
eiiner - Eule Rettungsring — Neun.
Taschenlampe — Name . Benzinmotor — Niet

Wortbildung:  t . Dachs . 2 Iltis.
3 Nashorn 4 Orang -Utan 5 Seehund
6. Aiie 7 Uhu . 8. Rehoock 9 Igel . t6. Eis¬
bär . ll Reniirier . — „Dinosaurier ".

Aussüllratsei:  I Flachland 2. Ein¬
wand . 3 Handstnnd 4 Mailanü . 5 Armband,
6 Roland 7. RienraM . — Fehmarn.



VOVIL VW » UIIIHIW »
Are Pfeiferzunft lebt wieder auf

Ein Blick zurück ins 1A. Jahrhundert — Erwachendes Volkstum

SM Mittleren Eftatz . am Fuße dreier Burgruinen und
ln e .n prächtiges Rebgelände eingebettet , liegt die Stadt
Rappoltsmeiler,  eine der eft'ässijchen Städte , die
ihren mfttelatteriiche .i Charakter gewahrt hat . Weit über
die Grenzen des Elsaß hinaus ist Nappold - weiier bekannt
als die Pseiserstadt . Lieien Namen ererbte diese schöne
WeinftaLl von den Herren von Nappolstein . ipe aus den
drei Schlössern hausten und als Ehrentitel den eines „Kö¬
nigs varenüer Lute " sühnen und auch vieles Amt gewissen¬
haft versahen . Schon um 1460 bestand in Rappotüsweüer
selbst eine Pseijerzunst , die sich unter den Schuss der Nap-
polsteiner gestellt harte . Und im 15. Jahrhundert wurde die
Stadt der Tresjpunkt aller Spielleme und fahrenden Leute

um großen Fest der Zunft , das alljährlich um Mariä Ge»
url (8. Septembers stattfand . Aus allen Gegenden des

Elsaß traten zu diesem Tage die „Spftsnte und varenüe
Lifte " in der Pseiserstadt ein . um ihren Lchnherren . dem
Pjeiferkönig , zu huldigen . Im Pfeiierhaus . dem heutigen
Gasthaus „Zur Sonne " , kamen die Spielleute zu .ammen
und begaben sich hernach mit flatternder Fahne und unter
klingendem Spiel zu chrem Obersten , der das „ Ambacht
des Kunigreichs varender Lifte " hatte . Pfeifer und Spier-
keute zogen dann nach Dusenbach , wo sie Geld und Wachs
opferten . Anschließend fand dann aus dem Schloß die Hut-
drgung der Spielleure an ihren Lehnherren , den Graten
von Nappolstein statt . Dieser hielt an dem Pfeiierlag auch
Gericht ab und jeder , der sich gegen die Satzungen der
Bruderschaft vergangen hatte , mußte Buße zahlen . Nach
Bendigung ins Gerichts lichtete sich der Kreis und Fest-
Herolde kündeten , daß die Spiele beginnen sollten . Aller¬
hand Gaukelipiele wurden vorgeführt : die Spielleute be¬
gleiteten die Darbietungen auf ihren Instrumenten . Wenn
dann die Nacht hereinbrach , versammelte sich alles auf den
Tanzplätzen . Das war ein mittelalterlicher Pseisertag.

Di ? Tradition dieses Festtages der Spielleule hatte
Äappoldswe 'iler von Geschlecht zu Geschlecht bis m oie
neuere Zeit hinüber gerettet . Alljährlich beging das mun¬
tere Volk der Winzer um Mariä Geburt den Pseisertag
Mit Spiel und Tanz . Ein historischer Festzug ließ für einige
Stunden für Tausende von Gästen aus dem ganzen Elsaß
die Zeit der Spielleute wieder erstehen . Immer war ;m
Fcsizug der Pfeiserkönig vertreten mit seinen Spielleuten.
Und wenn dann die letzten Klänge des Pfeiferliedes ver¬
klungen waren , wenn das Burgfräulein auf ieinem Schim¬
mel heimgerilten war dann begann im Sladlpark der
Tanz . So harte sich ein alter Brauch Jahrhunderte hindurch

erhalten . In den letzten Jahren vor dem Kriege sedoch be¬
gann die Tradition rissig zu werden . Jahr um Jahr ver¬
lor Las Fest an Schönheit.

Der „Deichelebohrer"
Alker Sckwarztvaldberus kommt wieder z« Ehren.

Fast vergessen war selbst im Schwarzwald und in den
Stächen am Oberrhein der Beruf des „2 e i ch e l e b o h-
rers " . Viel zu mühevoll und beschwerlich war die Arbeit
des „ Deichelebohrers " in den guten Friedensjahren gewor¬
den . Was der „ Deichelebohrer " in lanawieriaer Arbeit
'chafste konnte mübeMs durch ein in der Stadt gekauftes
Bleirohr erietzt werden So wußten auch im Schwar -wcnd
mit leinen verschwiegenen Talern oft nur noch die Alien
von der Zunft der „Deichelebohrer " zu ermhlen Denn als
es noch keine Bteirobre oab die das Wasser von der fti-
lchen Bergquelle nach den Berghöfen leiteten , war das
Handwerk de- De .chelekohrers sehr geachtet , wenn auch
rech , beschwerlich

Nun hat der Krieg der ja auch eine Verknappung der
Bleirohre mit kick gebracht doch dielen alten Handwerks«
zweig wieder zu neuem Leben erweckt In den abieils von
der Reichsstraße 31 und den Hauptstraßen aeleaenen Haien
sieht man sie wieder die Deichelebohrer . wie sie Fuhren
gleichdicker Tannenstämme von etwa 1-5 bis 20 cm Durch¬
messer aus dem Wolde holen auf etwa 2 Meter zurecht«
chneiden und nun mtt einem Langbobrer durchbohren . >o
daß ichön w der Mitte ein rundes Loch mitten durch den
Stamm führt . Wenn io alle Stämme fein säuberlich durch¬
bohrt sind werden sie durch ein Verbindungsstück mitein¬
ander verbunden Sehr gerne benutzt man als Lestungs-
wep diele : Wasserrohre den Wassergraben , denn im Wasser
halten sich die Leitungen kesser.

Noch heu ' e erinnert in der Schwarzwaldstadt Frei-
burg  der „Deicheleweiher " der an der Höllentalbahn , un¬
terhalb des Sternwolds liegt , daran daß auch in der
Schwarzwoldbauvistadt früher der „Deichelebohrer " lein
Handwerk au - übie und zur Wasserbesörderuna der „Der-
chele" verwendet wurde

So hat der Krien einem alten Handwerkszweig . der im
übriger , Reich kaum bekannt sein dürfte wieder zu keinem
Recht verhaften und noch nach vielen Jabren werden die
hölzernen Wasserleitungen die jetzt im Kriege gelegt wer¬
den , an die „Deichelebohrer " erinnern.

Der Vorschuß
Humoristische Skizze von Erich Grisar.

NSK . Was ein richtiger Brückenbauer ist. der hockt auch
im W nter nicht hinter dem Ofen , es sei den », ein steifer
Grvg würde daraus wann gemacht . Und mag der Osiwinv
auch durch die Gerüstbalken pfeifen , daß es sich «.iihört . als
wolle der Teufel seiner Großmutter zu Ehren eine neue
Symvhome anfführen , ein richtiger Brückenbauer zieht sich
ei» paar alte Jacken über sein Arbeitszeug , schlägt ein paar,
mal mit den Händen um sich, daß es in den Rippen kracht,
und klettert auf den Bau.

Genau so war Hein Lunnemaun . Da mochte im Fluß
oder Strom das Grundeis gehen , er stand aus s.' iiiem Platz.
Den Hammer in der Hand und den Schraubenschlüssel Hutter
den Gürtel geklemmt , dazu ein halbes Dutzend Schrauben in
der Tasche , quälte er sich damit ab . in eine » Querträger,
dessen Anschlußlöcher nichl passen wollten . Schrauben einzu-
ziehen . Das war keine leichte Arbeit , und mehr als einmal
entfuhr ihm ein herzliches Himmelkrenzgranatendonnerwet-
ter , wenn er mit dem Hammer aus dem Dorn herumschlug,
daß die Funken »logen und ihm trotz der Hundekälte der
dicke Schweiß aus der Stirn stand . Monteur Busch . Verdicke
Busch , wie sie ihn nannten , stand unterdes an der Uferbö¬
schung und sah von da aus zu Befriedigt folgte er de» An¬
strengungen der Männer auf dem Bau . dann bewegte er sich
aus seine wohlgewärmle Baubude zu . um den fälligen Wo¬
chenbericht für die Firma kertigzumachen . Da hörte er einen
Schrei . Er drehte sich um und sah auch schon, wie Hein Lün-
nrmann der den Hammer mit dem Schraubenschlüssel ver¬
tauscht hatte , in hohem Bogen in den Fluß hinunterstnrzt.
Das sah lustig aus Aber zum Lachen war jetzt keine Zeit,
dazu war das Wasser zu kalt , und daß Hein in seiner Ver¬
mummung , mit dem schweren Schraubenschlüssel hinter dem
Gürtel und womöglich noch einem halben Dutzend zölliger
Schrauben i» den Taschen , nicht schwimmen koiinte . sah ein
Kind . Aber er schaffte es . Wenn auch mühsam , arbeitete er
sich doch über den hier glücklicherweise nicht oflzuliefen Fluß-
grnnd dem User zu, wo schon ein paar Kackeraden bereit¬
standen . den Abgeiturzten heruufzuziehen.

Nun kam auch der dicke Busch hinzu und kaum sah er.
daß dem Manne weiter nichts geschehen war . als ihn schon
die Sorge befiel , ob bei dem Sturz nicht möglicherweise der
Satz Schrauben , den Hein mit aus die Brücke genommen : ver-
lorengcgaugen fei . Und schon vergessend , dag hier ei» Mensch
froh war . mit dem Lebe » davongekommen zu sei» , fragt - er
besorgt : „Hast du auch die Schrauben mit rausgebracht ? Du
Weißt doch, wie knapp wir damit sind !" Da blieb dem wacke¬
ren Hein aber doch die Spucke weg Mit Mühe und Not rat
kr seinen aesundcn Leib ans dem halten Wasser hergnsge-

bracht . daß es iyn schüttelt wir einen Vuno . oen man in oas
kalte W .' tter hinansgejagt hat . da hat so ein dickfelliger Kerl
nichts anderes im Kopf , als ihn zu fragen ob er die ver¬
dammten Schrauben gerettet habe . Er kann sich nicht helfen,
er empfindet das als eine Frechheit Und weil es in der Welt
nun einmal so ist. daß eine Frechheit mit einer anderen be¬
antwortet wird , fordert er seinen Borges .tzten zu etwas ans.
wozu schon mancher anfgefordert worden ist. obwohl an kei¬
ner Stelle berichtet wird , daß jemals jemand einer solchen
Aufforderung nachgekommen sei.

Nun . dem alten Busch konnte man sowas schon sagen.
Der hörte schwer und antwortete auch jetzt aus die so freund¬
lich an ihn ergangene Einladung ganz anders , als Hein er¬
wartet haben mochte . Er fragte nämlich ärgerlich : „Was hast
du gesagt ? Borschuß willst du habe »? Du hast doch vorgestern
erst Vorschuß gekriegt ." Woraus Hein seine Aufforderung
mit noch lauterer Stimme wiederholte . Aber das hals nun
nichts . Der dicke Busch verstand immer noch nicht , nnd noch
einmal sagte er : „Du bist ja verrückt , wie kann ich dir denn
Vorschuß geben ? " Aber dann , als habe er sich die Sache über,
legt , fügte er binzn : „Also gut . diesmal will ich nochmal küns
gerade sein lassen Weil du so patschnaß bist nnd einen war¬
men Grog sicher vertragen kannst Aber das sage ich dir , es
ist das letztem »!. Ich will endlich Ordnung haben in meiner
Lohnliste . Ich finde mich ja selbst bald nicht mehr durch vor
lauter Vorschuß ."

Damit drebte er sich um und verschwand in seiner Bude,
um die Lohnliste , di ? er fast fertig gehabt , noch einmal zu än¬
dern.

»

Anekdote

Als Napoleon 1806 in Berlin eingerückt war . erschien
kurz darauf General Denon bei dem Bildhauer Schadow und
gab ihm im Namen des Kaisers den Auftrag , die Viktoria
und den Si .' geswagen vom Brandenburger Tor nach Paris
zu bringen . Ter Franzose wies dabei darauf hin , daß es für
Schadow eine besonders große Ehre bedeute , daß ihn der
Kaiser mit dieser Ausgabe betraue , und er hoffe , daß Scha¬
dow es zu schätzen wisse daß der Kaiser dieses von Schadon
geschaffene Werk unter seinen verkönlichen Schutz nehme
Schadow war ganz Wut und entgegne :? zornig : „Sie irren
Herr Generali Dieser Siegcswagen gehört allen Deutschen
er bedarf daher keines besonderen Schutzes ! Wenn de ' Kai¬
ser ihn for nehmen will , so fügt er unserem Vaterlano und
jedem einzelnen Deutschen die schwerste Schmach zu . die sich
denken läßt ! Und er soll sich gesagt sein lassen : Ich bin
Künstler und kein Abdecker, nnd ich denke nicht daran , den
Abbau meines Werkes zu leiten oder zu beaufsichtigen !"
Mit diesen War en wi .-S er Denon die Tür . -

Grschichtlite KleiiliMt.n
Bon Oswald Rathmtznn

Aus dem Jahre 1790

Einige denkwürdige Meldungen , die damals in der ..Schwä¬
bischen Chronik " erschienen , wollen wir wieder einmal lesen.
Da heißt es zunächst unter den Witterungsnachrichten aus
Wildbad : .Lier wurden am 24. Dezember 1789 von einer
Wiese zween Tücher ein Schuh hohes Gras und den 4. Jenner
wieder einige Tücher Gras gemähet und verfüttert . Auch
blühte den 14. Jenner ans der Winterseite ein Apfelbaum,
dessen Blnthe aber wegen darauf erfolgter kalter Nacht den
folgenden Tag schwarz wurde und abfiel.

Am 8, April 17S0 brannten sechzig Morgen Herrschafts¬
waldungen im Neuenbürger Oberforst Aidcngrund ab . Man
vermutete Brandstiftung.

Dann erfahren wir noch , daß : „in den Arnbacher Ge-
meindewaldnngcn Neuenbü ' ger Obersorstes . im Ho ' nnng
dieses Jahres eine Buche gehauen worden , welche 06 Klafter
Brennholz , Wirtembergftchen Maßes , das Klafter zu sechs
Schuh hoch und weit nnd die Scheitstücken vier Schuh lang
abgeworfen hat . Das Reissach . ist ivbei nicht mitgerechnet wor¬
den , so wenig als die Knüppel und als die Prügel ."

Loffenau erhielt JahrmarktserlauLniS

Unterm 12. Februar 1791 gab das Oberamt Herrenalb
bekannt : ..Die Kommun Loffenau hiesigen Oberamts hat die
gnädigste Erlaubniß erhalten , jährlich zwei Vieh - und Krämer¬
märkte im Frühjahr ans den 5. März und im Späftahr auf
den 16. Oktober mit einer dreijährigen Zoll - nnd Ac -isfrei-
heit abzuhalten . Wenn aber einer diestr beeden Tage auf einen
Freitag oder Samstag fällt , so wird um der benachbarten
Jndenschast willen ( I) der Markt jedesmal am Dienstag
daraus abgehaltcn , so wie deswegen der nächste Frühlings¬
markt Heuer am Dienstag als den achten März gehalten wird.
Man ladet daher auf den ersten Frühjah '-smarkt Käufer nnd
Verkäufer unter der Versicherung ein , daß man zu Beförde¬
rung des Kommerziums alle dienliche Anstalten treffen wird ."

Also wegen der Juden wurden die Markttage damals ver«
legt!

Schreiben aus Amsterdam . . .

Es enthielt recht Unerfreuliches , und zum guten Glück
traf auch bloß einmal ein Brief aus Holland ein . der von
einem dort lebenden Württemberger verfaßt wurde . Das ge¬
schah aber im Mai des Jahres 1791. Darin stand u . a .: .Hier
in Amsterdam ist ein Wirth , vo » Wildbad gebürtig . Namens
Christoph Wildprett . welcher den Schild rur Stadt Stuttgart
(Wirtshansname ) führt . Tie ' er sammelt sein meistes Ver¬
mögen vom Menschenhandel ! Warnen Sie jeden , der nach
Amsterdam reisen will , vor diesem Mann , und machen Sie
dies auch gelegentlich in Wildbad bekannt !"

Johann Peter Kurz aus WildbaS macht Reklame 1791

Daß die Wildbader Wirte auch schon vor 150 Jahren
durchaus auf der Höhe waren und dabei den Wert der Zei¬
tungsanzeige kannten und schätzten, bewies Johann Peter
Kurz , indem er in der „Schwäbischen Chronik " , dem damals
meistgelesensten Blatte , einrücken ließ : „Johann Beter Kurz,
Gastgeber zum Spies , avertirt ein geehrtes Publikum , daß er
sich entschlossen habe , künftig dreierlei Gesellschaftstische zu
geben , und zwar den kostbarsten von sechs Gerichten und
Desert für die Noblesse und sonstige hohe Standesver ' onen
für 48 Kreuzer ; den mittleren von vier Gerichten und Desert
für 00 Kreuzer : und für die Dienerschaft und sonstiq -n bür¬
gerlichen Personen für 12 Kreuzer des Mittags , und für 24,
16 und 10 Kreuzer die Person des Nachts . Die Kinder bis
in das zwölfte Jahr inelnsive werden ie zwei für eine Perlon
gerechnet , der Wein wftd apart bezahlet . Auch kann bei ihm >
der Kaffee sowohl zum frühstücken als des Mittags nach Tisch ,
die Tasse zu 3 Kreuzern und der Nekkarwein Glas weis zu
3 Kreuzern getrunken werden . Ilebrigens stellet er zu jedes
Gastes Belieben an einem der Gesellschaftstftche oder auf sei¬
nem Zimmer zu speisen und Portionen weis selbst beliebige
Speisen zu bestellen . Er verspricht delikate Kocherei . ächte so¬
wohl Nekkar - als fremde Weine und gute und prompte Be « ,
dienung und bitte um geneigten Zuspruch ."

Ein Tausendlassa ist er doch gewesen , dieser Johann Peter i
Kurz ; und wie fein er zu unterscheiden wußte zwischen der .
Noblesse nnd der simplen Dienerschaft , für die daS billigste
Essen grad recht war.

„Epstssa"
In einer Wcllsammelstelle im Berchtesgadener Land'

spiette sich dieser Tage nachstehendes heiter .-s Vorkommnis
ab : Der Hans D . lieferte ab und legte einen Zettel vor mit
folgendem Verzeichnis : 3e!nhalb bar Schaiiwohlsogpen . Z
bar Feißtlinge . 1 Haube Hnndgestrickt . Darnn er stand noch
in holperNen lateinischen Buchstaben : Epsissal Dir Schrei¬
berin der Sammelstelle , zufällig eine Bolksgencssin aus dem
nördlichen Deutschland , liest und liest kommt nicht dahinter,
was das heißen soll und ruft den Mann zur Aufklärung
berb .-i. Der schmunzelt : „Aha . gell , vasteht not lateinisch.
Dös hoaßt so viel wia — eppes is a !" (Etwas ist's auch !)

*

Ounlielbeil elrautlen — <1, soll cs -labcim scbün bell rein k
Osram rcigl clcn ru nebliger ^ usnucrung rler ver¬
fügbaren ftlckkririkälsmcngc.
Orram-O-K-Mp«« / «rr —

«tuF,»/ »rrr/rss///«--» Qü- //

blebr als <tie «Irelkackc I-icklmenge gibk Nie Osram -O-
kampc So Vgan/rro Voll gegenüber einer Osram -Kampe

r ; zVatl/rro Volkl Oie gevünrckre kickkmengc erkalten
8ie also am «-irrscbasrlicksren clurck srärkcre Osiam -O-
lampen . Ver >vcnäen 8ie cicskalb siels Osram -O-Kämpen
ricbliger Vallslarke , je nack <tem tzeleucklungsaateclr.
(Oer ^ rbrilspreis bclrägk obncbin meisr nur noeb S Itpf.
unci vcniger für äie ttilo >vallsrunäe !) Verlangen §>e »us-
llrUclllick Osrsm -O Kämpen — üir Osram -Onppetu en-iel
mackl üen ktnlcrsckieäl

osirzm



. . . daß auf einem Schiss nicht der Steuer¬
mann am Steuerrad steht, sondern der
Rudergänger? — Dem Steuermann,
einem langjährigen gedienten Seemann mit
dem Patent als »Seesteuermann auf großer
Fahrt* obliegt— meist unter der Leitung
des Kapitäns oder Navigationsoffiziers—
die Bestimmung des Schiffs-
kurseS  nach den Karten, dem Kompaß
und dem durch Sonnenbeobachtung fest-

gestellten Schisfsort. Das Ruder, so nennt der Seemann das
Steuer  des Schiffes, bedient der Rudergänger,  der nach
den Anweisungender Nautiker fährt. Seemann und Sportler
bezeichnen die Ruder des Ruderbootes  dagegen als Riem en.
Der Bootsmann  fitzt nicht etwa in einem Boot, sondern leitet
und beaufsichtigt als seemännischerUnteroffizier denReini-
zungsdienst  im Schiff. Der Meister  ist an Bord der
SchiffSzimmermann,  dem die Schiifshandwerker unterstehen.
Der Erste Offizier  ist - er dienstälteste Offizier nach dem
Kapitän. Er hat meist selbst das Kapitänspatent und tragt die
Verantwortung für den ganzen Schiffsdienst. Als denLeilenden
bezeichnet man den Leiter des MaschinendlensteS,  wahrend
Ser Obersieward (gejpr . stuart) dem Bedienungsper >onal
aorstehl. Schiffsarzt und Schiffszahlmeister unterstehen ebensallS
dem Kapitän direkt. Ein Seemann beginnt seine Laufbahn als
Zunge,  um dann zum Leichtmatrosen und Vollmatro-
'en  aufzusteigen. Nach dem Besuch der Seefahrt,chule ruckt er mit
dem Patent als Seesteusrmann in die Reihe der Offiziere ein. Für
die Prüfung zum Seesteuermann und Kapitän ist u. a. Voraus¬
setzung. daß ein Teil der Fachausbildung aus Segelschiffen
stattfand.

' . » welche Anforderung an die Bolks-
pslegeriu gestellt wird, die aus allen Ge¬
bieten der nationalsozialistischen Volkswohl¬
fahrt sin - er Mütter- und Haushaltsbera¬
tung, bei der Lösung wichtiger Gesundheits¬
und Jugendaufgaben ujw.) heute ihren Ein¬
satz findet? — Die Volkspslegerin, die auf
staatlich anerkannten Seminaren  der
NSB. und anderer öffentlicher Einrichtun¬
gen zwei Jahre lang  ausgebildct wird,

muß mindestens 20 Jahre alt sein. Sie soll eine gute Allgemein¬
bildung(etwa Obersekundarsise) mitbringen: die Volksschülerin hat
selbstverständlich bei guten Leistungen ebenfalls nach schulwissen¬
schaftlicher Vorprüfung freien Zutritt zu diesem schönen Frauen¬
beruf. Gründliche hauswirtfchaftliche Kcnntnifse(erworben in der
Lehre oder auf einer Hauswirtschaftsschule) mindestens einjährige
Betätigung als Kinderpflegen» oder Hebammcnschülcrin, ent¬
sprechende Tätigkeit als Kindergärtnerin, Lehrerin oder dreijähriger
Besuch der Fraucnoberschule werden weiter verlangt. Bewerbe¬
rinnen, die aus dev Wirtschaft kommen, müssen eine vierjährige
Berufstätigkeit in einem kaufmännischen oder anderem Betrieb Nach¬
weisen. (Beim Besuch der höheren Handelsschule und wirtschaftlichen
Frauenjchule wird eine einjährige Berufsarbeit verlangt.) Die
zweijährige Ausbildung aus dem Seminar sieht einen jährlichen
Wechsel von S Monaten theoretischer und 3 Monaten praktischer
Arbeit vor. Die Volkspflcgerin kann heut« und in Zukunft»ach
bestandenem Staatsexamen mit sofortiger Anstellung rechnen. Sie
wird aus allen Arbeitsgebiete» der NSV. zum Einsatz kommen.

. . . welche Vielseitige Forschungsarbeit i»
den Instituten der Kaiser-Wilhelm-Gesell-
schast geleistet wird? —Die 19U gegründet,
KWĜ unterhält heute 37 Forjchungsinstl
tute (davon mehrere im Ausland), den»
ein großer Anteil an der Weltgeltung de,
deutschen Wissenschaft zu danken ist. Di,
KWG. wurde vom nationalsozialistische»
Deutschland sofort stark gefördert und dem
Bierjahresplan dienstbar gemacht. Di,

Menschheit verdankt diesen Instituten, die der wifjenjchaft-
lichen Forschung  dienen, umwälzende Entdeckungen. Dort
wurde die Unsterblichkeit der Zelle an einem kleinen Stück eines
Hühnerherzens, das künstlich am Leben erhalten wurde, nach¬
gewiesen. Daß die gefährlichen, Viren genannten, Krankheits¬
erreger selbst kein Leben haben, sondern unbelebte Eiweißstoffe find,
wurde in einem KWG.-Jnstitut sestgestellt. Vitaminforschung.
Lederforschung, Züchtung besserer Kulturpflanzen, Feltgewinnung
aus Kohle, Strömungsforschung(Windkanal. Stromlinienform
unserer modernen Kampfflugzeuge) sind nur einige wenige der
vielen Forschungszweig«, die eine Revolutionierung der Landwirt-
schäst, der Ernährungsweise, der Technik, der Medizin, der Chemie
und Physik durch die Arbeit der ÄWG.-Jnstitute bewirkten.

. . . daß zahlreiche Sprichwörter über Eng¬
land und Engländer bemerkenswerte Aus¬
schlüsse darüber geben, wie die Welt auch
früher schon unseren jetzigen Hauptgegner
einschätzte? — »Englands Verlegenheit ist
Irlands Gelegenheit* (1853). »Die Eng¬
länder prügeln die ganze Welt, aber die
Amerikaner prügeln die Engländer* (ameri¬
kanisches Sprichwort!). Der Franzose sagt:
«Nicht durch diese Straße gehen, dort wohnen

Engländer", womit Gläubiger gemeint find. „Englisch reden und
teuflisch meinen", wohl eine ältere Abart des neueren Wortes:
»«ie (die britischen Kaujleute) reden von Christus und meinen
Kattun". Die Engländer selbst sagen: »England ist das Paradies
der Frauen (nur plUtokratischer natürlich!), die Hölle der Pferd«
«üb das Fegefeuer der Dienstboten", Ein schönes britisches Selbst-jeugiiis! (ZrlLnm.aen- Deik«Mt

Plutokratischer Glanz — im Nu erloschen
Das Zentrum der malayischenZinnausfuhr — Kuala Lumpur kurz belichtet

Bor kurzer Zeit noch hat den Namen .Kuala Lumpur " in
unseren Breiten kein Mensch gekannt . Nun aber ist diese
Stadt in der ganzen Welt bekannt geworden . Man holt sich
den betreffenden Lexikonband und liest nach, was dort über
Kuala Lumpur zu lesen steht:

.„Hauptstadt des britischen Schutzstaates Selangor , an der
Bahn Singapore —Penang mit Zweigbahn nach dem Hafen
Port Swettenham ; hat (1921) 80124 Einwohner . Die modern
angelegte Stadt liegt inmitten eines reichen Pflanzungsge-
bietes ; lebhafter Handel mit Kautschuk und Zinn ".

Das ist herzlich wenig . Diese wenigen Zeilen unterstreichen
auch nicht im mindesten die strategische und wirtschaftliche
Bedeutung dieser Stadt . Es hat schon seine guten Gründe,
daß sie Sitz des britischen Hochkommissars der Verbündeten
Malayenstaaten " war . Die Briten haben für das Innere Ma¬
layas überhaupt erst das richtige Interesse gewonnen , als hier
die bedeutenden Zinnvorkommen entdeckt wurden . Das ver¬
sprach lohnenden Gewinn für die Geldsäcke in London . Es
kam hinzu , daß sich immer größere Möglichkeiten boten, die
Gummikultucen auszudehnen.

Kuala Lumpur gewann aus rein materiellen Gesichts¬
punkten rapide an Bedeutung und Ausdehnung . Als Sitz des
britischen Hochkommissars erhielt die Stadt ein entsprechendes
Gesicht. Sie wurde aus Pomp frisiert . Es ist ja seit jeher eng¬
lische Methode , in den Tropen den hlutokratischen Prunk be¬
sonders hell leuchten zu lasten. Im Palast des Hochkommissars,
den Regierungs - und Klubgebäuden fand der englische Herren-
standpnnkt und fand britischer Dünkel beredten Ansdruck.

Der Verlust Kuala Lumpurs muß die Londoner Pluto-
kraten ebenfalls wie ein Schlag in das Gesicht treffen . Denn
diese Stadt gehört zu den wichtigsten Handelsplätzen für das
wertvolle Kautschuk und sie ist gleichzeitig das Zentrum der
malayischen Zinnausfuhr.

Der Plutokratische Glanz ist hier nun eberrfalls, wie schon
an manchen anderen Stellen dieses Raumes , rasch erloschen.
Eine neue Zeit wird auch hier einziehen und Kuala Lumpur
wird ein neuer , echter Glanz erfüllen , der Glanz tätigen
Lebens, das nicht nur einer kleinen Schicht hohe und mühelose

Gewinne in den Schoß wirft , sondern dem Ganzen zugute
kommen wird . . .!

Laut „Jomiuri Schimbun * machten die Japaner bet
Kuala Lumpur folgende Beute : 30 000 Rahmen Jnfante-
riemunition , 3800 Minen für Minenwerfer , 1500 Flakge¬
schosse. 2200 14-Millimeter -Granaten . 50 000 Sack Reis.
Ferner wurd - eine große Waggonfabrik unbeschädigt be-
ietzt. und 250 Güterwagen und 28 Lokomotiven wurden
erbeutet . Ir » der Gegend von Klang fielen den Japanern
schließlich gemaltia - ^ uckermenaen in die Hände

Das Gesicht der Stadt Makassar
Die ersten Europäer , die nach Celebes kamen, waren die

Portugiesen . Sie erschienen bereits 1512. ließen sich aber erst
seit 1540 dauernd auf der Insel nieder und gründeten
blühende Handelsniederlassungen . Zu Anfang des 17. Jahr¬
hunderts gerieten sie in Konflikt mit den gleichfalls auf Ce¬
lebes erscheinenden Holländern . Es kam zu langwierigen krie¬
gerischen Auseinandersetzungen , die ihren Höhepunkt in dem
von 1660 bis 1690 währenden Kampfe um das Reich Makassar
fanden . Endlich wurde Makassar von den Holländern unter¬
worfen . Die Portugiesen wurden vertrieben und mußten
schließlich auf ihren Besitz auf der Insel verzichten.

Heute ist Makassar die Hauptstadt von Celebes, soweit es
tatsächlich der niederländisch -indischen Oberhoheit untersteht.
Die Stadt ist befestigt — die bedeutendste Verteidigungs¬
anlage ist das Fort Rotterdam — und zählt annähernd
hunderttausend Einwohner , unter denen sich aber nur vier-
bis fünftausend Weiße, in der Mehrzahl Niederländer , be¬
finden . Sie wohnen in der Siedlung Vlaardingen , die heute
noch ganz das Aussehen einer holländischen Stadt aus dem
18. Jahrhundert hat . Makassar besitzt den wichtigsten Hafen
von Celebes und ist Freihafen . Als Haupthandelsplatz im
östlichen Niederländisch -Jndien ist Makassar von hoher Be¬
deutung . Seine wichtigsten Ausfuhrgüter sind Kopra , Kaffee,
Kautschuk, Kajepnt - und Makassaröl , Makassar -Cbenholz und
Gewürze . An Industrie besitzt Makassar einige Oelfabriken.

Der zweitwichtigste Hafen ist Menado . Wichtig ist auch die
jetzt von den Japanern bereits besetzte Insel Taikan zwischen
Celebes und Borneo , da sie reiche Oelvorkommen besitzt.

Japanische Wirtschaftsfragen
V. Japan hat einen sehr bedeutenden Teil seiner Er¬

zeugungsmenge von Tee bisher an die USA geliefert . Durch
den Krieg beider Staaten wird diese Menge frei werden und
den mit Japan verbündeten Mächten früher oder später zu¬
gute kommen. Das wäre umso begrüßenswerter , als der in
Japan erzeugte grüne Tee sich vor dem in britischen Inter¬
essensphären gewonnenen schwarzen Tee durch starken Gehalt
des hochwichtigen Vitamins L und zugleich durch volleres
Aroma auszeichnet. Die Teeblätter dieser besonderen Arten
werden nach der Ernte , die fast ständig das ganze Jahr hin¬
durch — nie aber bei Regen — stattfindet , sofort gedämpft,
dann geröstet. Ersteres geht in einer tiefen Pfanne im eigenen
Safte vor sich; dabei muß ständig umgerührt werden , bis die
Blätter rote Ränder bekommen. Dann werden sie mit den
Händen gerollt und über offenem Feuer geröstet, schließlich
gesiebt und sortiert , wiederum geröstet und warm in Kisten
verpackt, die innen mit Stanniol verkleidet sind.

Tee als Heilkraut
Die älteste Nachricht über den Tee enthält eine chinesische

Schrift , die aus dem Jahre 2700 v. d. Z . stammt und den
Teestrauch kurz erwähnt . Die neuzeitliche Wissenschaft hat
feststeven können , daß es sich damals um Wildsträucher han¬
delte, die erst allmählich veredelt wurden , ja richtiger gesagt,
um Teebäume , die in den Urwäldern von Assäm und Burma
Höhen von 20 Metern erreichten ! Hieraus wurden künstlich
die Teesträucher gezogen; aber gerade in Japan kultiviert
man neben den zur Ernte bestimmten Stauden auch noch
heute Teebäume von bedeutender Höhe als Samenträger zur
Zucht. Früher scheint der Tee vorwiegend als Heilkraut be¬
nutzt worden zu sein. Wir wissen aus dem Schrifttum ?, daß
es um 500 n. d. Z. einem Arzte gelang , den chinesischen Kaiser
durch Tee vom Kopfweh ru befreien , und daß ein anderer
ostastatischer Fürst um 1000 den Tee in einem Gedichte be¬
sang, das er auf Porzellantassen anfzeichnen ließ, um sie
seinen Freunden als Erinnerungsgabe zu schenken. Um die
gleiche Zeit bereits war der Ertrag an Steuern und Zöllen
auf Tee eine Haupteinnahme der Teebau treibenden Länder
Japan und China . In China ist der Tee als Volksgetränk
älter als in Japan ; dort unterstützten der Tenno und der
Shogun , sein Kanzler , den Teebau propagandistisch ; so lud

der Mikado einmal hundert buddhistische Mönche ein , um mit
ihnen bei guten Gesprächen, bei Vorlesungen und Teetrinken
Tage innerer Sammlung zu verbringen . Seitdem wären zu¬
mal die Priester und die Edelleute Hüter und Pfleger der
japanischen Teekultur.

Japanische Kulturarbeit in Südamerika
Die Zeitung „Nicht Nicht Schimbun" berichtet, daß einem

japanischen Landwirte nach zehnjähriger Vorarbeit die An¬
pflanzung der Jute im brasilianischen Amazonasgebiete ge¬
lang . Der Pflanzer — namens Kamitsuka — konnte nach
vierjähriger Arbeit zwei Exemplare der Jutepflanze groß¬
ziehen, die vier Meter hoch wurden ; eine wurde vom Hoch¬
wasser weggeschwemmt, aber die andere Pflanze ergab den
erwünschten Samenertrag , der zur Anlegung von akklimati¬
sierten Pflanzschulen notwendig war . Nunmehr sind die Saat¬
erträge soweit fortgeschritten , daß zur Anlage von Nutzplan¬
tagen geschritten werden konnte. Die Güte der Jute entspricht
der besten indischen Qualität . Die Erzeugung wird sich in
wenigen Jahren auf 50 000 Tonnen pro Jahr steigern lassen.
Diese Zahl entspricht der Menge Jute , die alljährlich für den
brasilianischen Bedarf an Kaffeesäckennotwendig ist und bis¬
lang importiert werden mutzte. Darum hat die brasilianische
Regierung bestmögliche Förderung der Plantagenpläne Kamib»
sukas zugesagt und bereits bestätigt.

Druckerschwärze aus Menschenhaar
In Japan hat Dr . Shoji Mihata , der sich mit dem

Problem der Gewinnung von Leim aus Menschenhaar be¬
schäftigte, entdeckt, daß sich daS Haar seiner japanischen Volks¬
genossen vorzüglich zur Herstellung von Druckerschwärze eig¬
net . Er errechnete auf Grund genauer Erhebungen , daß der
Ankauf von Haarabsällen in den Friseurgeschäften des Landes
ausreichenden Rohstoff für ganz bedeutende Mengen der
Druckerschwärze erbrächte und daß die Nachfrage der inter¬
essierten Industrie so günstige Preise zur Folge haben werde,
daß die Friseure den Kunden ihre Haare gratis schneide«
oder ihnen gar eine kleine Bezahlung bieten können, da unter
diesen Umständen ja jedem Friseur daran gelegen ist, ein»
möglichst große Menge von Menschenhaar an die gut zah«
lende Industrie abzuführen.
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Die Heimat sorgt für die Winterausrttftung unserer
Soldaten an drr Ostfront?

Der wie dieser Landser bei 30 Grad Kälte Posten steht, de^
muß doppelt und dreifach warme Kleidung tragen.

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Fensk« (WbH.

MW

Während der Liegezeit im Hafen gehl ans den jchwe
Einheiten der Ausbildungsdienst weiter . Hier n

Schießübungsmunition übernommen.
PK .-A«fua- me: Kriegsberichter Häring (Wb

> .
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Die Munition wird aufgegurtet.
Die Arbeit der Waffenwarte nach der Rückkehr einer

Me. 110 vom Anfklärungsflug in Nordafrika.
PK.-Auknahme: Kriegsberichter Doege kW».»-
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Beute sdenck von 17 59 blonöaulgang g.15
dis morgen lrüd 9.13 dlonäuntergemg 19.03

17.  Januar
1318  Der deutsche Vaum.-ister Erwin von Steinbach in

1600  Ter"̂ pamsü§e1Dramatiker Don P -dro Calderon de la
Barca in Madrid geboren. ^ ^ .

17<Xr Der nordamerikanische Staatsmann Beniam -.n Frank¬
lin in Boston geboren.

1833 Friedrich König. Erfinder der Buchdruckschnellvressein
Oberzell gestorben. ^

1860 Die Schriftstellerin Maria von Bunsen . in Berlin geb.
1885 Generaloberst Nik. lans v. Falkenhorst . Oberoeseh.'s-
! Haber der deutschen Streitkräf .e in Norwegen , in Bres¬

lau aeboren.

Personenverkehr weiter eingeschränkt!
In der Nacht von Samstag aus Sonntag.

DRB . Berlin,  1ö . Jan BNl Rücksicht aus die ausser¬
ordentlichen Anforderungen . d,!e zurzeit an die deutsche
Reichsbahn gestellt werden , die jetzt gegenüber der Hrie-
densz -it einen fünfmal gröfzeren Raum zu versorgen hat,
tritt in der Rächt vom 17 aus 18. Januar um 0.09 Uhr
xine weitere Einschränkung des Verfonenverkehrs ln Kraft.

Es wird daher ied m̂. der eine dringende berufliche
Nesse anirelen mutz — und es ist wohl selbstverständlich,
daß andere Rei 'e» in dieser Zeit überhaupt nicht unter¬
nommen werden — empfohlen , sich vor Antritt seiner Resse
bei den Bahnhöfen und Auskunststellen der Reichsbahn
und des mitteleuropäischen Reisebüros nach den Fahrt-
Möglichkeiten .zu erkundigen.

Im Winter an der Ke t̂e
Wenn in Schnee und Wind E*:s und Kalte , Tag und

Macht gebunden an sein? zu kurze Kette , ein Lund vor seiner
Hütte lammert und bellt, gibt dies jedem Tierfreund mit

.Reicht An 'atz zur Beschwerde geaen den hartherzigen Hnndc-
bentzer. Warum mutz der Hund angebunden seinen Dienst
kun ? Verficht er sein Wäcktteramr nicht ebenso gut oder
besser, wenn er frei am Hanse oder im Grundstück ist? Der
mittelalterliche Brauch der Anketkung hat henke seinen Smn
And seine Berechtigung verloren . Das Reichst-erschuNae'eiz
verbietet jede unnötige Quälerei und für den .kmnd nt Be¬
wegung vor allem Lebensbedürfnis . Wir wissen dass im
Kriege Härten kür Mensch und Tier unvermeidlich und aber
Mir wollen soweit es in unserer Macht steht. d->n Deren
ihre Dienste vergelten nnd ihr Los gut gestalten. Der Hund
1e!st"t an der Front das ea-ch? an Hm -mNe. intelligentem
Einsatz und unbedingtem Gehorsam , dass er es verdient . >n
der Heimat nicht als Kettensträsling gehalten und unnötigen
Leiden ausgesetzt zu sein.

— Uebertritt ausländischer Landarbeiter in die Industrie.
Im Reichsarbeitsblatt Nr . I 1912 weist der Reichsarbeits¬
minister erneut darauf hin, datz den Versuchen ausländischer
Landarbeiter , in die Industrie überzutreten , in jeder Weise
entgegenge.rcten werden mutz, um der Landwirtschaft die iür
sie angeworbenen Arbeitskräfte zu erhalten . Ein Uebertritt
in die Industrie ist nur zulässig, wenn die Arbeiter körper¬
lich nicht mehr in der Lage und. landwirtschaftliche Arbeit zu
leisten und dies einwandfrei , erforderlichenfalls durch Ein¬
holung einer am säcztlichen Bescheinigung, scstgestellt wor¬
den ist. Die Durchführung dieser Anordnung wird durch
Stichproben nachgeprüft . Eine andere Methode des Ueber-
tritts in die Industrie ist die, datz ausländische Landarbeiter
Nach Beendigung der Arbeit in der Landwirtschaft unter
Verzicht aus di? Rückkehr in die Heimat Arbei .en in der In¬
dustrie ausnehmen. Auch hiergegen wendet sich der Neichs-
arbeitsminnter und weist die Arbeitsämter an . auch diese
Art von Uebertritt in die Industrie grundsätzlich abznleh-
nen. In besonders begründeten Einzelfällen soll seine Ent¬
scheidung eingeholt werden.

— Pflichtsahrmäöchcn durch Zeitungsanzeige «. Zur Klar¬
stellung dieser Frage weist der Reichsarbeitsministcr im
Reichsarbeitsblatt Nr . 1, 1912 auf Folgendes hin : Die Ver¬
öffentlichung von Stellcnangebo en für Pslichtjahrmädchcn
ist auch, weiterhin - zulässig. Stellenangebote in der Haus¬
wirtschaft unterliegen jedoch den gleichen Beschränkungen wie
die für Hausgehilfinnen . Tie Zeitungsverlcger sind hier¬
über unterrichtet worden , wobei sestgelegt wurde , datz in der-
ar .igen Anzeigen der Hinweis „anerkannte Pflichtjahrstell ?"
zu unterbleiben hat.

. — Wer will Unteroffizier kn der Luftwaffe werden? Di
Luftwaffe stellt erstmalig am 1. April 1912 in ihren Unte,
offiziersschulen Freiwillige ein. die die Absicht haben, sich sü

alckö'chri des aktiven Unteroffiziers in der Luftwaffe mi
Mahriger Dienstzeit zu verpflichten. Tauglichkeit für Le
Wehrdienst ist Bedingung . Der Bewerber soll am Einste!
.I ' KAagdas 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht alte

18 Jahre sein. Bcwerbungsgesuche für die Einstellnn
am l. April 1912 müssen bis 15. Februar 1912 an das für de
dauernden Wohnsitz des Bew-rbers zuständige Wehrbezirks
kommando gerichtet werden. Dort nnd bei dem Kommand
der Unterostiziersschulen der Luftwaffen Berlin W 50. Nürn
bergerstratze 39/10, wird Auskunft über die Einstellungsbe
dingmigen erteilt.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurden
versetzt die technischen Neichsbahninspektoren Karg,  Vorsteher
der Bahnmeisterei Calw , nach Alpirsbach als Vorsteher der
Bahnmeisterei und Hoff.  Vorsteher der Bahnmeisterei Al¬
pirsbach, nach Calw als Vorsteher der Bahnmeisterei.

Geschäfts -Toppeijubiläum . Das von Einheimischen und
Kurgästen gleich beliebte und geschätzte Cafö Brosius-
Bechtle  darf in diesen Tagen aus ein 70jährigcs Bestehen
zurückblicken. — 80 Jahre sind vergangen seit der Ueber*
nähme durch die derzeitige Besitzerin Fräulein Bechtle. —
Das Haus wurde gegründet im Jahre 1872 durch Valentin
Brosius , der mit dem Cafä -Betrieb auch das Lebensmittel¬
geschäft eröffnete , gleichsam im Zuge des Aufblühens der Stadt
Herrenalb zu einem der bedeutendsten Kurorte des nördlichen
Schwarzwaldes . Seiner reizvollen Lage gegenüber dem Kur¬
garten und dem Arbeitseifer der Gattin des Besitzers, Frau
Brosius , hat das Haus einen bleibend -guten Nus zu verdan¬
ken, der von der jetzigen Inhaberin in Mjähriger rasilo -er
Arbeit , nicht zuletzt auch infolge gediegener Anpassung an die
zeitbedingten Bedürfnisse der Gäste gefestigt und erweitert
wurde . — Die Stadt Herrenalb ist inbezng auf das Hotel - und
Gaststättengewerbe bekannt gut versorgt . Dies kann mit
gutem Recht auch von den Cashs gesagt werden , in deren
Mitte der Jikbiläumsbetrieb sich Wohl sehen lassen kann.

Engelsbrand , 16. Jan . Der wenige Wochen vor der Vol¬
lendung seines 67. Lebensjahres gestorbene Goldarbeiter Her¬
mann Burghard  wurde gestern nachmittag zur letzten
Ruhe gebettet . Ein ungemein grosses Trauergefolge gab ihm
das letzte Geleit . Am Grabe zeichnete Pfarrer Reinholü
Krön er  in seiner trostreichen Ansprache ein getreues
Wesensbild des Verstorbenen . Die Kriegerkameradschaft er¬
wies dem verblichenen Kameraden alle militärischen Ehren
und Kameradschaftssührer Ernst Neitzer  legte unter einem
tiefempfundenen Nachruf einen Kranz an seiner letzren Ruhe¬
stätte nieder . Auch der MGV . „LicÄerkranz". der im Ver¬
storbenen ein verdientes Ehrenmitglied verlor , lieh durch
Vorstand Albert Keppler  einen Kranz niederlegen und um¬
rahmte die Trauerfeier mit erhebenden Gesängen . Die Firma
D. Kinzinger (Pforzheim ), für die der Verstorbene seit eini¬
gen Jahren als Heimarbeiter tätig war , ehrte seine Einsatz¬
freudigkeit durch ehrenvollen Nachruf und Kranzniederlegung.

Äus Pforzheim

Die letzten Wollsachen
sind am Donnerstag nachmittag dem Standortältesten der
Wehrmacht , Oberst Dr . Meschendörfer , auf dem Marktplatz
durch einen Vertreter des Kreisleiters übergeben wurden . Im
ganzen waren es sieben Gespanne bzw. motorisierte Fahr¬
zeuge, die hvchbelnden durch die Stadt fuhren . Die Aus¬
ladung erfolgte auf dem hiesigen Hauptbahnhof in drei Eisen¬
bahnwaggons , die bereits nach der Ostfront rollen.

Zur Neichsstratzenfammlung
für das Kriegs -WHW sind auch diesmal umfangreiche Propa-
gandamatznahmen durch Schaubilder in der Stadt getroffen.
Tie Zöllner haben Zollschranken errichtet , an denen Grenz¬
beamte ihren „Zoll " einnehmen . Die Neichspost schickt ihre
Briefträgerinnen in der neuen Uniform , die Reichsbahn lässt
sich mit dem Haltezeichen und Abfahrtssignal bemerkbar
machen, außerdem steht auf Gleis 2 gegenüber der Wirtschaft
„Grüner Hof" eine Lokomotive, die in allen ihren Teilen
gegen „Eintrittsgeld " besichtigt werden kann. Au ? allen Linien
der Straßenbahn läuft ein Sonder -Kricgs -WHW -Wagen , in
dem ein Fahrpreis von L0 Pfennig erhoben wird . Beamte in
mittelalterlicher Tracht sammeln in den Gaststätten . Kinos
und Theater . Es ist ein buntbewegtes Bild , das durch die
Straßen Pforzheims zieht. Die zum Verkauf kommenden
Abzeichen stellen historische Bauten aus dem Oberrhein dar
und finden reißenden Absatz.

Eine interessante Ausstellung
hat das NSFK in der Westlichen eröffnet . Man sieht in den
Schaufenstern der Firma Lausche Flugmodelle , die ein Hitler-
Junge konstruiert hat. Außerdem sieht man Motormodelle
und Bordfunkergeräte.

Wenn einem der Gaul durchgeht!
Ein bisher unbescholtener Bürger in Büchenbronn glaubte,

bei einer dortigen Postbeamtin einmal gründlich „auspacken"

zu dürfen , weil er sich im Fahrkartenverkauf für den Post¬
omnibus benachteiligt glaubte . Das Amtsgericht Pforzheim
hat ihm wegen seiner unziemlichen Aeusserungen eine Geld¬
strafe von 30 Mark aufgebrummt.

Es ging um die Wurst!
Durch die Oestliche lief heulend und jammernd ein kleiner

Junge , der den Verlust einer soeben eingekauften Wurst be¬
klagte. Strassenpassanten nahmen sich seiner mitleidsvoll an
und suchten das „Terrain " ab. Drüben an einer Straßenecke
verschluckte ein Köter gerade den letzten Zipfel . Um dem
Jungen den „Empfang bei Muttern " zu erleichtern , kaufte
ein altes Mütterchen die doppelte Nation nnd pfeifend vor
Vergnügen trollte der Kleine seiner Behausung zu. Die
Mutter scheint über den reichen Wurstscgen sich Wohl ihre
besonderen Gedanken gemacht zu haben , doch nahm sie still¬
schweigend das kostbare Gut hin.

1 Ikeater und ki !rn
Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Sonntag den 18. Januar : „U-Boote westwärts"
Der kurze Urlaub , den die Besatzung eines soeben erst

von Feindsahrt zurückgckehrten deutschen U-Bootes in der hei¬
matlichen Hafenstadt angetreten hat , findet ein rasches Ende.
Der Kommandant . Kapitänleutnant Hoffmeister , muß für
einen erkrankten Kameraden einspringen und dessen sofort
zum Einsatz bestimmtes Boot übernehmen . Der größte Teil
seiner alten Mannschaft stellt fick Hoffmeister freiwillig zur
Verfügung , ein neuer 2. Wachoffizier, der mit Hoffmeister
verwandte junge Leutnant z. S . Hans v. Benedikt , reiht sich
ein. Der Kommandant ist glücklich, seine alten , bewährten
Leute um sich zu haben , den 1. Wachoffizier Oberleutnant
Michael Wiegandt , den unerschütterlichen Griesbach als L.J .,
Warmbusch , den Obersteuermann , die Maate Sonntag und
Bnttgereit, , Drewitz , Fliepusch — Männer , Soldaten , die in
vielen Fahrten und Kämpfen zu einer verschworenen Kame¬
radschaft zusammengewachsen sind. Es folgen nun eine Reihe
gefährlicher Abenteuer.

Nach monatelanger siegreicher Fahrt kehrt das Boot heim.
Die Mannschaft ist angetreten , und der Befehlshaber der
Unterseeboote hält eine kurze Ansprache, in der er die großen
Erfolge und Verdienste der Männer würdigt . Den jungen
Kameraden , der auf seiner ersten Fahrt sein Leben ließ,
werden sie nie vergessen. Sie werden ihm nacheifern , kämpfen
wie er nnd , wenn es sein muß , sterben wie er — solange noch
der Kampf gegen England geführt werden muß , solange der
Befehl ergeht : „U-Boote westwärts !"

Im Vorprogramm : Tie Deutsche Wochenschau.

Ehrentafel des Ätters
17. Januar : Pauline Höll,  geb . Oelschläger, Birkenkclü,

85 Jahre alt.

Kirchlicher Anzeiaer
Evang . Gottesdienste

2. Sonntag nach dem Erfchetnungsfest . 18. Januar ISIS

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt lm Gemeindehaus (Kirche ist
nicht geheizt). II Uhr Kinderkirche im Gemeindehaus , l .30 Uhr
Christenlehre (Töchter .) llbtowoch 5 Uhr Kriegsbetstunde.

Wildbad . 9.15 Uhr Predigt. 11 Uhr Kindergotlesdienst. 13 Uhr
Lhrlvenlehre (Töchter).

' Sprollenhaus . 11 Uhr Trauergottcsdienstfür Werner Gauß.
Evang . Freikirche

Sonntag den 18. Januar >942

Methodiktengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg. Gröfenhnusen.
14 Uhr Calmbach , Arnbach . 16 Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag de» 18. Januar 1912

Neuenbürg » 9 Uhr. Freitag abend5.15 Uhr Knegsandacht.
WUdbad. 7LO und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag» 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
SchSmberg. Sonntag, 7.30 u. 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

»
1«H

8chle <hte » Lpülen verckirbt gute » Väschen.
^Ilo Lorgkalt unck Diebe, ckie man cker
Väschv Velin Väschen angeckeiben lallt,
Können vergeben » »ein , wenn man nicht
richtig spült . Bock gar manche Rebler kön-
r»:n ckabei gemacht wercken.
Tun» Beispiel : wenn man «okort in kaltem
Vasser spült ! Überlegen 8ie einmal : was

geschieht elena eigentlich , wenn man ckie
gewaschene , kaum susgec!rückte , ckawpkenck-
heillv Väschv aus cker heillen Daugv nimmt
unck «okort in <!a» Vaschksll mit ckem eis¬
kalten Lpülwasser gibt ? Ist es nicht »olbst-
verstänckiicb, (lall ckie Väsch « ^erschrickt " ,
cksü sie ckiesen jähen , Lkerxangslosen Tem-
persturwechsel nicht verträgt ? Ist es nickt
klar , ckall ckie Leikenreste unck auch «liv
Lchmut- reste , ckie noch in cker Väsch«
stecken , ckurch ckiese» plöt - liche kalte Lack
erstarren unck «ich nicht restlos »usspülen
lassen ? Beckenken 8ie , ckall ckiese Leiken-
unck Lchmutzreste , wenn sie in cker Wäsche
vleihen , im kaufe cker 2eit chemische Ver-
»nckerungen «ingehen könoeo , ckie»«hon so
manchem Cewebe gesrhacket haken.
Lpülen Liv cksrum richtig : erst heiü (mit

enthärtetem Vasser !), ckana warm nnck
-um Lcliluü mehrere dlsle kalt . Back bv-
ber - igen Liv ckie xolckeoe Kegel ckesVäsobe-
»piileu «: jo öfter , ckesto besser!
Ohrixen »: warum «oll cks» erste , kieiüe Lpül-
wasser enthärtet werckeu? Lekr einfach:
weil ckie Leifenreste , ckie in cker Väsch«
stecken , sich mit ckem kalk ckes nicht ent-
härteten Vssser » sofort -u kalkseife ver-
hincken würcken uuck ckann nur schwer aus-
ruspülen wären . Kuthärten Lie also nicht
nur ckas äVaschwasser, nehmen Lie ein
gute » kioweichniittel nicht nur -um Ein¬
weichen , sonckera such -ur Bereitung ckes
ersten , Heiken Lpülbackes! Diese xerinxen
kosten , ckiese kleine dlülie lohnen sich!
Os ist eine traurige Tatsache , »her viele
Hausfrauen wickmen ckem Väschespülea
auch heute noch nicht ckis ocitixe Lorxsalt.
Illan hat vor einiger 2eit eine xrolle 2ahl
von Hausfrauen befragt unck cksbei kestge-
«tellt , ckall mehr ->I» ckie Hälfte aller Haus¬
frauen ckie Väsche überhaupt nur kalt -u
spülen püegt . Duck nur 1ü"/a ckieser Haus¬
frauen , also nur jecko sechste Bauskrau
machte es richtig : vou beiü über warm
eu kalt.

W
Di« kolg « ckiese« mangelhaften Lpulea»
ist aber nicht nur ein « Lekährckung ckec
IVäsrhekaser. dkan verbraucht auch mehr
Lsike! Wäsche, au» cker nicht alle Lckmut--
reste herausgespült »iuck, macht uns «loch
keine kreucke! Lolche Väscbe ist niemals
klar , weich unck so richtig ckuktenck frisch.
Bettwäsche r. 6 ., ckie von Anfang an nicht
völlig sauber ist , mull viel früher ge»
wechselt — »Iso öfter gewaschen werckea.
Da» aber verbraucht wiecker mehr Vsscb-
mittel unck— aus lange Licht gerechnet —
natürlich auch mehr Väsche . Beicke» aber,
Waschmittel unck Väsche , müssen beut«
gespart werckeo!
dlerken Lie «ich »Iso: such gute » kVäsche-
spllleu trägt bei - nr Erfüllung cker kor
ckerung: LOIKB LkäkM — VLLcBL
LOBOIMdil



Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
- »«d»l»re»iftereintraauu«

am 16. Januar 1942
Veränderung:

Abt. 8 Nr . 178. Herrenalber-Sophirn-Quellr-Gesellschast mit
beschränkter Haltung in Herrenalb:

Die Gesellschaft ist ausgelöst. Zu Liquidatoren sind die Herren
Eduard Wueslhoff und Oswald Zobel, beide Hotelbesitzer in Herrenalb
bestellt. _

«ogtLg' Mete Sei fslsater-KeweloSs!eoet>Mg .0liI»Lke1i1
»loulog a «u 1» . lunuor 1»S2

I- irikAIL II.
Lustspiel von Ltlelniimn uncl ftietb

keglnn : 19 30 vkr kncle: 21.30 vbr

Lvmnsstiklskrsrm
»«»»«n 0SPI-. Lin »u,,icbt, . - iciie- verul. bleuer Au»d>IckunßSlei>rr»or

besinnt April unll Ubloder in cker

LIuekerkÄ 'Ä?
Oenin- stii,. Voll-, » «- , dtu- ii- unck üeveeunlr. 8pori Anlrnxen: 8tuttgsrtV,
Aneusiensir . Aickorteucbmllockl Au,kunflckurcb6>mll»»t!KIeIirerIn8Llrmsna

HrUlungI KcktungI
or«^ olor -IßZ. Mlcßdsrß
versnrtsltet sm Lonntag «tsn IS . Isn . 1842,

sdenäs 8 Ubr, inren ctiesjäkrigen

unter Zliivirkung cier ISrtM.Knu »t»»Ilui »gnr1,ut « Alilrl-
doel in cier Tuenkollo in AMrldsO , vor » vir <Iie Lin-
vorneisckskt kerrlicb einirclea.

2u Ostein oller tiüber vircl
rur grüncliicken, vielseiiî ea
unlt geviszeakskten ^ usdil-
ltune suk luvelen uncl kllnsüe-
riscke Ooläschmieäesrdeiien

kempoNerspin-

SI genommen. — Oer keruk
bietet in cier 2ukunkt bestes
Vorvärtskommen un<I v,rä
Neskslb nur ein gut ver-
sniggies klSclel eingestellt.

Lsrj vsk! 88, ^Meiler
pkorrtistm , Limmlerstr. S

^ski L̂tstten
rurgevissenkalten unlt grüncl-
licben derutiicben Husdiiäung
»inct ra desetren tür

LolelseUmioel«
(Oekäusemacker)
polioovroo«, Prssser
KsdinettongsslsIIls u.
Uousm . Sngsnteltle bei

krvin Ksmmvrvr
OkrgekSuseksbrik
»leUonIoia/Würl ».
I n ä u s t r i e v i e r t e l

Vorpollvrerinnen-
UNlt

keiiipvüererinnen-
l-eliriliSMeil
verclen rur grüncllicben

^u b̂iläung gesucht

I . utrLU/e ; sLv » dv
Plorukolm

Vällrer-Lehrlins
wird auf Ostern zur gründlichen
Ausbildung angenommen.

EkeKro -Bäckerei
Friedr : Lutz

Pforzheim , Iahnstr . 43.

Selbständiges, zuverlässige»

Mlsin-
k486cksn

in gute Dauerstellung für gepfleg¬
ten Haushalt sür sofölt«odec später

geguckt.
Reise wird vergiitet.

Fra « E . Keck» Pforzheim
Lisainestr. 8 — Telefon 2062.

1867 1942

I

Volk8dsiill üenellbürg
(trüber Oewerbebsak)

Vsstvllungsn suk
Zsstkskvr ° LsstgvrN«
vercien entgegengenommen. kestStixungen vom Ortsbsuernkadrer
sinkt erlorcierlick.

Lrn8l VvlmerL8adv. üleuevdürg. lei. 365

i ^ lr. »s für 6sn

i ^ «S ' üung
^ pforrbsim

Lek. U.« --" ° —

kinclünsr-
Llsssr

IUr Setilaehtraraelro
sinkt eingetrokken

Kuncien mit Lcblscktscbeinen
veräen devorrugt dellekert

ktsusndürg ^ el 497
kitte druckten 8ie Sie
Oescbäktsreit : ^littvock dis
8smztsg von 8-12'/, u. 14- 19 Uirr

blickt»
vsrgsucksnl
Wenig Krem
genügt bei

irsM-WslMreii
in eix. VVerksINlle» soUile unü preirverl

8e!ie!dle L 8ckülliikfr
Llelctsa- un<̂k?un6sunl<ssckiêscli3ft

psoi »»», « !», , fei . 6359. Lkrlrtoptirillee9

8t»tt Karten
UaueadUrg , äen 17. sun. 1942

osnksssunjg
kür Sie vielen keveise kerrlicker lell-

nskme, Nie vir Ireim Heimgang meines
lieben Z/lsnnes, unseres unvergeüllcken Va¬
ters Oroüeaters, 8ckviegervslers , öruäers
unct Onkels

Zuttvs vsumsnn
erkakren äurflen, sapen vir Ke,rücken Dank,
kesoncters ltsnken vir «lem Herrn Oekan
tür ctie trvsireicken VVoi ie, tür clie v eien
Krsnrspenäen , sovie allen rtenen, Uie ikn
vänrenll seiner langen Krankkeit desuckten
uncl erbeuten uncl ikn rur lelrlsn ftube
geleiteten.

VIe tksiierllllell Mlerklisdeiieii.

ksleli 'anaorl, , 17. sanuar 1912

osnkssguns
klerrllcken Oank ragen vir lür alle Teil¬

nahme, ctie vir beim llermgang unserer
unvergeölicken 8ckvester uncl Tante

Xstkskme Sksuner
von allen 8eiten erfahren cluriten. keson-
clers ctanken vir ctem He>rn Oeistlicken
sovie cteml.eickenckor tür äen erkebencten
Oesang uncl allen clenen, clie sie ru ihrer
KuliesiSite geleitet baden.
VI« »rsaeenrlsn Ulatsrdlfadonaa.

wenn man sienur belaubt, well ihre Ur¬
sachein dem entzündlichen bzw. entzün-
tungsähnlichcnZustand de» rhcuma-
befallenen Körpergewebes liegt. Alan
mich also nicht nur aus die Fühlneroen
und Las Schmcrzzentrum,sondern auch
auf diesen Entzündungszuftandselbst
Einslutz zu gewinnen suchen. Dazu
eignet sich Mclabon, das sich zur Be¬
kämpfung von Rheuma immer wieder
bewährt hat. BerwenLcn Sie es spar¬
sam—man braucht nur wenig davon.
Packung 72 Pfennig in Apotheke«.

MWWn

nskmsn gsrn

o -Vftarnm - Ks »c- prSpsrat

Lnookms
ks kräftigt ciis Knocksri , törcistt ciis
2aknbilclung 6as Kincisr uncl ksbt
cla» Woklbstincisn bssorrclsrs clor
vorcisncisn unci riiüsncion KZüiisr.

S07sbl.1.r0/S0g pulvorl.io kbl.
ln / tpotkoksn uncl Orogstisn

L. Ifteek'scbe kucbclruckerel , flsuendürg

Lei schweren Verbrennungen sokort rum T̂ rrl,
bei leickteren ZenüA sein Lnt , uncl 6er keiüt:
„LrLn6bIssen nicbt sulstecben sondern eintroclc-
nen Inssen ." —Im übrigen ein 8cbütrlen6es V̂ un6-
pünster herauf , clessen weicbes l^ uMissen inii 6sm

" Lrsn6ivun6en keilenden Vîisinut ZetrLnIct ist . also

- ' I I' HUM <» Mki 8 l i

1ä6t webe Vîunäen scbnell ßesun6en.

l ks lst ekns bekannte sslsscbe.
öaü in 6sr keuUgea Lsit mancke
Vings nur sckvsr ru ksben sinä.
^uck üis Lesckakkung <1sr der
vsrmtrsgkelt so bevädrtsa

krrrekNäs
klut - « nü Darmreintguags-k'srren

Ist msnckrvs ! «ckvisrig . odvod!
tsgUcd lausende von psckungsn
in uoverLn 6srler 6 Ms un6 Wirkung
6 is LrreugungssLsUe verlassen.
Wenn Lie aber mit etwas -̂ us6suer
bei Ikrem ^ r2neimiNe !KZn6!sr k̂ sek-
krsge kalten , wsräen suck 3ie sicdei
riss wertvolle Mittel ertialten.

Merlklirling
auf sofort oder Ostern gesucht.
Beste Ausbildung gewährleistet.
Ausläufer vorhanden.

V ^ ilkelm 2orn
Bäckerei — Konditorei

Pforzheim . Hohenstauseustr. t.

Xurrssl

Lountos , 16 - 2on «sr 1S42
naebm. 4 Okr, abencis 7 ' /, Obr

u - soorr
EÄllÄV/

Lin Lilm von äen kllännern,
clie gegen Lnglsoci tabreo

vls vMi8vil« NovdeilLelisll
/ugencllicke über 10 sabre»Inä rur Î ackmittagsvorrtellun,

rugelassen uncl deraklen balde Preise

Oa cias Programm mit cier Wochenschau beginnt, vlrcl
um recbtreiliges Erscheinen gebeten.

MlSSI
8tatt Karten

r. 2t. Truppeninzenieurl.p.

Eeiri
geb. vorn

relgen ikre VermSblung an
pinkalelcl
Steiermalk

Lbariottenbirbe
Lnlmback/La»

fanuar 1942

W i 1d v a d.

ktliclitjalri '-
^Vlädclien

geruckt Or . Lcbnirer.

krevilleodeiiii
in viilcldsc»

ocler
«errsnsld

für

IsMimälvv kilvtvslläerlil.
clie über 60000 PK1.ver-
lügt, «lringencl gesuckt.

kilangcdole erbittetW. I-svIior
Stuttgait 1, positack 4, Oe-
scbälis- uncl InciuslrievermiUIung.

ksinpolieren»-
Ledrmsäckv»
rur grllncll. äusdilclung tür
sofort ocler Ostein gesucht

H. KSKI « , pkorrUvim,
2errennerstra6e 5

Calw.
Solides

relviersrölllein
gesucht für kleines Lass, welche»
gewillt ist, das Lokal selbst' in
Ordnung zu halten. Gute Jahres»
stellung. Zeugnisse und Bild an
Fra « Maier Schwanen.

Bernbach.
Eine gute

u.
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Bernfteinstrafte IS.

Stempel
Kissen unä kerb«
L . Hieeb 'scbe Lucb-
ärucberei Neuenbürg

demkaffeekrast
Krastvoli und würzig muß der Kaffee fein. Dann
schmeckt er uns.Das erreichen wir, wenn wi'rjedem
Kaffee noch mehr Inhalt geben. Das heißt, wir
brauchen zum Kaffee einen guten Kaffee-Zusah.
Warum?
Kaffee und Kaffee-Zusah enthalten Röststoffe, dir
einander ähnlich sind und die daher die Fähigkeit
haben, sich richtig zu ergänzen.Denn die natürlichen,
Unterschiede zwischen den Röststoffen des Kaffees
und des Kaffee-Zusahes bestehen nur in dem ver-
schieden hohen Gehalt an Würz-, Bitter- und
besonderen Aromastoffen.
Die unterschiedlichen Röststoffe des Kaffees, beS
Vohnen-,Malz-oderKornkaffeeS, werden nun durch
die Röststoffe eines so guten Kaffee-Zusatzes wie

dlütilsn ffanck
ausgeglichen, richtig ergänzt und bereichert. Denn
sein hoher Gehalt an Inulin- und Fruchtzucker-
Karamelen und Aromastoffen macht jeden Kaffee
kraftvoll und würzig.

»kir rsr»
MW
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